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Der historische Pakt Rom-Berlin unterzeichnet
In Anwesenheit des Führers feierliche Unterschriften unter den deutsch-italienischen Bündnisvertrag durch von Ribbentrop und Graf Ciano

Entschlossene Antwort auf zweideutige Vertragssysteme der Demokratien
Berlin , 22. Mai . Am Montag vormittag um 11.00 Uhr fand

in dem Botschaftersaal der Neuen Reichskanzlei in Anwesenheit
des Führers die feierliche Unterzeichnung des deutsch-italieni¬
schen Bündnispaktes statt . Kurz vor 11 Uhr traf der königlich
italienische Minister des Aeutzeren, Graf Ciano , mit dem italie¬
nischen Botschafter in Berlin , Attolico , in Begleitung des Chefs
des Protokolls , Gesandten von Dörnberg , in der Neuen Reichs¬
kanzlei ein. Dort erwarteten sie der Chef der Präsidialkanzlei
des Führers , Staatsminister Dr . Meißner , und der Chefadjutant
des Führers , Obergruppenführer Brückner, und geleiteten sie
in den Mosaiksaal, wo der italienische East von dem Reichs¬
minister des Auswärtigen von Ribbentrop empfangen und in
den Großen Empfangssaal geleitet wurde . In der Marmor¬
galerie begrüßten die Oberbefehlshaber der Wehrmachtsteile , Ee-
neralfeldmarschall Eöring , Großadmiral Raeder , Generaloberst
von Brauchitsch sowie Generaloberst Keitel den italienischen Gast.

Nachdem der Führer im Großen Empfangssaal eingetroffen
war , Unterzeichnete« sodann um 11.66 Uhr von Ribbentrop und
Graf Ciano den deutsch-italienischen Freundschafts - und BLnd-
nispakt in feierlicher Form . Dem Unterzeichnungsakt wohnte«
von italienischer Seite die Mitglieder der italienischen Delega-
ton mit General Pariani und die Angehörigen der italienische«
Botschaft mit Botschafter Attolico und Botschaftsrat Graf Ma¬
gistrati bei. Von deutscher Seite waren neben den Oberbefehls¬
habern der Wehrmachtsteile «. a. anwesend Reichspressechef Dr.
Dietrich, Staatssekretär von Weizsäcker, ^ -Obergruppenführer
Lorenz, die llnterstaatssekretäre Woermann und Gaus , die per¬
sönlichen und militärischen Adjutanten des Führers sowie wei¬
tere Vertreter des Auswärtigen Amtes und die Mitglieder des
persönlichen Stabes des Reichsautzenministers . Ferner waren
Vertreter der deutschen und der ausländischen Presse anwesend.

2m Anschluß hieran meldete Neichsaußenminister von Ribben-
trop dem Führer : „Mein Führer ! Ich melde 2hnen die voll¬
zogene Unterzeichnung des deutsch-italienischen Vündnispaktes ."
Der Führer überreichte darauf dem italienischen Außenminister
Graf Ciano die höchste Auszeichnung, die das Deutsche Reich zu
vergeben hat , das Eroßkreuz des Ordens vom Deut¬
schen Adler in Gold.

Nachdem der Führer den großen Empfaugssaal wieder ver¬
lassen hatte , verkündeten Außenminister Graf Ciano und Reichs-
autzenminister von Ribbentrop den feierlichen Abschluß des
Freundschafts - und Bündnispaktes zwischen Deutschland und
Italien über alle deutschen und italienischen Sender.
Ansprache des italienischen Außenministers

„Der heute abgeschlossene Bündnis - und Freundschastspakt be¬
stimmt und bekräftigt in klar umrissenen politischen und militä¬
rischen Verpflichtungen jene tiefe Verbundenheit des Geistes und
der Werke, welche zwischen dem nationalsozialistischen Deutsch-
land und dem faschistischen Italien besteht.

Die beiden, durch das Genie und den Willen des Führers und
des Duce erneuerten und erstarkten großen Rationen haben sich
an die Spitze der Geschichte Europas gestellt, um die Grundlagen
feiner tausendjährigen Kultur z« erhalten , «nd schmieden sich
heute, zur Wahrung der Grundsätze der Ordnung und der Ge¬
rechtigkeit, in einer in Zersetzung befindlichen Welt , zu einem
unzerreißbaren Block von Kraft , Wille « und Interessen zu¬
sammen.

Die Abmachungen des Vündnispaktes find in ihrer Kürze und
Klarheit so eindeutig , daß sie keiner Kommentare bedürfen.
Ihre Wesensart entspricht der ehrlichen Offenheit , welche die
italienisch-deutschen Beziehungen kennzeichnet. Der Wille , den sie
ausdriicken, ist der Wille zweier Völker, welche sich der Zusam¬
mengehörigkeit ihres Schicksals zutiefst bewußt sind.

Es gereicht mir zur besonderen Freude , meinen Namen mit
jenem des Herrn Reichsministers von Ribbentrop in diesem
Dokument vereinigt zu sehen. In diesem Dokument, das , gleich
wie es die bisher schon von Deutschland und Italien gemeinsam
geleistete Arbeit besiegelt, auch den langen Weg verzeichnet, in
Lessen Verfolgung unsere beiden Nationen mit ihren 150 Mil¬
lionen von Arbeitern , Bürgern und Soldaten , von dem Wunsche
beseelt, den immer ihr höchstes Ziel bleibenden Frieden zu be¬
wahren , aber gleichzeitig fest entschlossen, mit der unbeugsamsten
Entschiedenheit ihre «nverjährbaren Lebens - und Aufstiegsrechte
zu verteidigen , gemeinsam in die Zukunft marschiere« werden."
Erklärung des Reichsaußenministers von Ribbentrop

„Anfang Mai faßten der Führer und der Duce den Entschluß,
der engen Verbundenheit zwischen ihren beiden Völkern durch
den Abschluß eines umfassenden politischen und militärischen
Bündnispaktes Ausdruck zu geben. 2n Mailand haben der
italienische Außenminister und ich unter dem Jubel Oberitaliens,
das dem Abgesandten des Führers einen triumphalen Empfang
bereitete , und unter der Zustimmung des gesamten italienischen
Volkes diesen Beschluß der Regierungschefs durch Handschlag
bekräftigt . Heute, zwei Wochen später bereits , begrüßt das ganze
deutsche Volk mit der gleichen Begeisterung den Abgesandten des
Duce, den Grafen Ciano , der soeben mit mir den Bündnispakt
unterzeichnet hat . Dieser historische Akt ist der Abschluß einer
Entwicklung, die, aus der inneren Wesensgleichheit der «ational-
fvzialistifchen und faschistischen Revolution entstanden, zu einer
immer enaeren Interessengemeinschaft «nd tieferen Verbunden¬

heit der beiden Völker geführt hat . Deutschland und Italien
sind jetzt eine unlösbare Gemeinschaft. Die Welt hat sich mit
dieser Tatsache abzufinden. Keine Macht der Erde , keine An¬
feindung und keine Hetze kann hieran etwas ändern . Wen«
demokratische Kriegstreiber die kompliziertesten und zweideu¬
tigsten Paktfysteme zu erfinden versuchen, um Deutschland und
Italien einzukreisen, so ist dieses Bündnis die entschlossene Ant¬
wort darauf . Seine Sprache ist klar und zielsicher, wie es un¬
serer Denkungsweise entspricht. In Zukunft werden die Leiden
Nationen zusammenstehen, komme, was da kommen mag, immer
bereit , einem Freunde die Friedenshand estgegenzustrecken, aber
eisern entschlossen, gemeinsam ihre Lebensrechte zu wahre » «nd
stcherzustellen. 156 Millionen Deutsche «nd Italiener bilden mit
ihren Freunden in der Welt eine» Block, der ««besiegbar ist. Es
ist ein stolzes Bewußtsein für jede« Deutschen «nd Italiener,
zu dieser unlöslichen Kampfesgemeinschaft unter der Führung
Adolf Hitlers und Benito Mussolinis zu gehören."

Nach Abschluß des feierlichen Unterzeichnungsaktes empfing
der Führer Außenminister Graf Ciano und die italienischen
Herren in Gegenwart des Reichsministers des Auswärtigen von
Ribbentrop und der Oberbefehlshaber der Wehrmachtsteile in
seinem Arbeitszimmer . Später fuhr Graf Ciano , begleitet von
dem Chef des Protokolls , Gesandten von Dörnberg , unter dem
Jubel der Bevölkerung in das Hotel Adlon zurück.

*

Einig in Krieg und Frieden
Der Wortlaut des deutsch-italienischen Paktes

Der in der Reichskanzlei Unterzeichnete Pakt zwischen TWW -.
land und Italien hat folgenden Wortlaut :?

Freundschafts- «nd BLndmspakt z«We « De utschland
«nd LtaLeu

Der deutsche Reichskanzler und
Seine Majestät der König von Italien und Albanien , Kaiser

von Aethiopien
halten den Zeitpunkt für gekommen, das enge Verhältnis der
Freundschaft und Zusammengehörigkeit , das zwischen dem na¬
tionalsozialistischen Deutschland und dem faschistischen Italien
besteht, durch einen feierlichen Pakt zu bekräftige«.

Nachdem durch die gemeinsame, für alle Zeiten festgelegte
Grenze zwischen Deutschland und Italien die sichere Brücke für
gegenseitige Hilfe und Unterstützung geschaffen worden ist, be¬
kennen sich beide Regierungen aufs neue zu der Politik , die in
ihren Grundlagen und Zielen bereits früher von ihnen verein¬
bart worden ist, und die sich sowohl für die Förderung der
Interessen der beiden Länder als auch für die Sicherung des
Friedens in Europa erfolgreich bewährt hat.

Durch die innere Verwandtschaft ihrer Weltanschauung und
durch die umfassende Solidarität ihrer Interessen fest miteinan¬
der verbunden , find das deutsche und das italienische Volk ent¬
schlossen, auch in Zukunft Seite an Seite und mit vereinten
Kräften für die Sicherung ihres Lebensraumes und für die Auf¬
rechterhaltung d«s Friedens einzutreten.

Auf diesem ihnen von der Geschichte vorbezeichneten Wege
wollen Deutschland und Italien inmitten einer Welt der Unruhe
und Zersetzung der Aufgabe dienen, die Grundlagen der euro¬
päischen Kultur zu sichern.

Um diese Grundsätze vertraglich festzulegen, haben zu Bevoll¬
mächtigten ernannt : Der deutsche Reichskanzler den Reichs¬
minister des Auswärtigen Herrn Joachim von Ribbentrop;
Seine Majestät der König von Italien und Albanien , Kaiser
von Aethiopien , de« Minister für die Auswärtigen Angelegen¬
heiten , Graf Ealeazzo Ciano di Cortellazzo, die sich nach Aus¬
tausch ihrer in guter und gehöriger Form befundenen Voll¬
machten über folgende Bestimmungen geeinigt haben:

Artikel I
Die vertragschließende» Teile werde» ständig in Fühlung mit¬

einander bleiben , um sich über alle gemeinsame« Interessen oder
die europäische Eesamtlage berührenden Fragen zu verständige».

Artikel U
Falls die gemeinsamen Interessen der vertragschließende«

Teile durch internationale Ereignisse irgend welcher Art ge¬
fährdet werden sollten, werden sie unverzüglich in Beratungen
über die zur Wahrung dieser Interessen p» ergreifende « Maß¬nahmen eintreten.

Wenn die Sicherheit oder andere Lebensinteressen eines der
vertragschließende« Teile von außen her bedroht werde« sollte«,
wird der andere vertragschließende Teil dem bedrohte« Teil
seine volle politische « nd diplomatische Nnter-
stützung  zuteil werden lassen, «m diese Bedrohung zu be¬
seitige».

Artikel IN
Wenn es entgegen dr« Wünschen »nd Hoffnungen der ver¬

tragschließenden Teile dazu komme» sollte, daß einer von ihnen
in kriegerische Verwicklungen  mit einer andere«
Macht oder mit anderen Mächten gerät , wird ihm der andere
vertragschließende Teil sofort als Bundesgenosse zur
Seite treten und ihn mit allen seinen militäri¬

schen Kräften zu Lande , zur See und in der Lustunter  st ütze ».
Artikel IV

Um im gegebene« Falle die schnelle Durchführung der in
Artikel III übernommenen Bündnispflichten ficherzustellen, wer¬
den die Regierungen der beiden vertragschließenden Teile ihre
Zusammenarbeit auf militärischem Gebiete
und auf dem Gebiete der Kriegswirtschaft wei¬ter vertiefe ».

2 « gleicher Weise werden sich die beiden Regierungen auch über
andere zur praktische« Durchführung der Bestimmungen dieses
Paktes notwendige » Maßnahmen fortlaufend verständigen.

Die beiden Regierungen werde« z« de« vorstehend in Absatz 1
und 2 angegebenen Zwecken ständige Kommissionen
bilden , die der Leitung der beiden Außenminister unterstellt siud.

Artikel V
Die vertragschließenden Teile verpflichten sich schon jetzt, im

Falle eines gemeinsam geführten Krieges Waffen st illftand
und Frieden nur in vollem Einverständnis mit¬
einander abzuschließen.

Artikel Vt
Die beiden vertragschließende» Teile find sich der Bedeuftmg

bewußt» die ihren gemeinsamen Beziehungen zu den ihnen be¬
freundeten Mächten zukommt. Sie sind entschlossen, diese Be¬
ziehungen auch in Zukunft aufrechtzuerhalten und gemeinsam
entsprechend den übereinstimmende » Interessen zu gestalte»,
durch die sie mit diese« Mächte» verbunden sind.

Artikel VH
Dieser Pakt tritt sofort mit der Unterzeichnung in Kraft . Die

beiden vertragschließenden Teile sind sich darüber einig , die erste
Periode seiner Gültigkeit auf zehn Jahre  festzusetzen. Sie
werden sich rechtzeitig vor Ablauf dieser Frist über die Ver¬
längerung der Gültigkeit des Paktes verständige».

In llrkund dessen haben die Bevollmächtigte » diese« Pakt
unterzeichnet und mit den Siegeln versehe».

Ausgefertigt in doppelter Urschrift, in deutscher und italieni¬
scher Sprache, die beide gleiche Geltung haben.

Berlin , den 22. Mai 1939.
Im XVII . Jahr der faschistischen Aera.

gez. Joachim von Ribbentrop.
gez. Ealeazzo Ciano.

Deutschland und Italien
wollen den gerechten Frieden

Erklärungen Graf Cianos «nd von Nibbentrops
vor der Presse

Berlin , 22. Mai . Im Anschluß an den feierlichen Akt der
Unterzeichnung des deutsch-italienischen Bündnispaktes gaben
der königlich italienische Minister des Aeutzeren, Graf Ciano,
und der Reichsminister des Auswärtigen , von Ribbentrop , Er¬
klärungen vor der deutschen und der italienischen Presse ab.

Die Erklärung des italienischen Außenministers Graf Ciano
hat folgenden Wortlaut:

»Der Pakt , den Herr von Ribbentrop und ich heute im Name»
unserer Regierungen unterzeichnet haben , stellt unzweideutig
die vollkommene politische und militiärische Solidarität Deutsch¬
lands »nd Italiens vor . Seine Bestimmungen sind kategorisch.
Der Geist, der sie erfüllt , ist der gleiche, der den ethischen Ge¬
setzen de« Faschismus ' innewohnt , wie sie der Duce in sein«
historischen Rede auf dem Maifeld am 28. September 1937 Um¬
rissen hat : freunde sein, und wenn man Freund ist; bis
zum Ende miteinander marschierend ." Diesen Ge¬
setzen haben die italienisch-deutschen Beziehungen in der Ver¬
gangenheit entsprochen «nd werden es auch in Zukunft tun.
Die beides Länder und die beiden Völker bilden nunmehr eine»
unzerstörbaren Block, der durch die Verwandtschaft ihrer Auf¬
fassungen, das Bestehen einer für immer festgelegten gemein¬
samen Grenze, die Gemeinsamkeit ihrer Interessen und durch de»
vollkommenen Einklang ihrer Politik eng zusammengeschweißtist:

Der Pakt vom heutigen Tage verleiht der historischen Tat¬
sache dieser festen Einigkeit die Form klar umschriebener Ver¬
pflichtungen zwischen den beiden Staaten . Das von Italien «nd
Deutschland abgeschlossene Fündnis ist ohne Hintergedan¬
ken und Vorbehalte.  Seins Grundlagen , seine Bestim¬
mungen und seine Ziele sind klar ausgedrückt. Es ist gleichzeitig
ein Pakt «»bedingt « politischer Mitarbeit »nd unbedingt « mili¬
tärisch« Zusammenarbeit . Die nationalsozialistische und die
faschistische Regierung hatten Lei den Verhandlungen und beim
Abschluß des Abkommens die Ansrechterhaltung des europäische»
Friedens im Auge. Ich brauche nicht zu wiederholen , was der
Duce , vor kurzem öfters zu sagen Gelegenheit hatte , nämlich
daß Italien vor allem in seiner Arbeit und in seinen Kultur¬
werken fortfahren will . Es gibt in Europa weder Probleme,
die sich nicht mit gutem Willen und Gerechtigkeit löse» ließe«,
noch gibt es Gründe , die einen Krieg rechtfertigen könnten, d«
sich aus einem europäischen zwangsläufig zu einem Weltkrieg
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auswachsen würde. So denkt Italien und so denkt auch Deutsch¬
land.

Wie in diesem gemeinsamen Wunsche nach Frieden , so find
unsere beiden Länder aber auch einig in dem Entschluß, zu ver¬
langen , daß die Knoten gelöst werden, die das Leben Europas
immer noch fesseln, und in der festen Entschlossenheit, ihre Kräfte,
ihren Willen und ihr Schicksal zu vereinigen , um — im Frie¬
den wie im Kriege — Front zu machen gegen jeden Versuch, die
Sicherheit ihres Lebensraumes zu bedrohen oder die Lebens¬
entwicklung und die Arbeitsinteressen ihrer Völker zu vergewal¬
tigen . Denn diese Interessen find unserer Auffassung nach nicht
voneinander zu trennen und müssen von uns in unlösbarer Ge¬
meinschaft vertreten und verteidigt werden."

»

Die Erklärung des Reichsaußenminiftersvon Rib entrop
lautet:

»Die Achse Rom-Verlin , vor Jahren schon entstanden aus der
gemeinsamen Abwehr Deutschlands und Italiens gegen die
Nutznießer des Versailler Status quo und aus der Entschlossen¬
heit beider Staaten , dem europäischen Kontinent einen gerech¬
teren Frieden zu schaffen, hat wiederholt ihre Feuerprobe be¬
standen. Wenn ' daher am heutigen Tage der erst vor zwei
Wochen in Mailand geschlossene deutsch-italienische Bündnispakt
in der Reichshauptstadt durch den Beauftragten des Duce und
den Außenminister des Führers unterzeichnet wurde, so bedeutet
dies keine neue Aera in der Politik Deutschlands und Italiens,
sondern die Regierungen beider Länder ziehen damit nur den
logischen Schlußstrich unter eine ganz natürliche Entwicklung.
Die gleichen Ziele des Nationalsozialismus ' und des Faschis¬
mus ' müßten die Völker zwangsläufig zu einer immer engeren
Interessengemeinschaft und einer immer tieferen Verbundenheit
zusammenführen . Der heutige Vertrag , der in einer umfassenden
Form den Willen der beiden Völker kundtut, ihre Zukunft ge¬
meinsam zu meistern, bezweckt daher nichts anderes , als das vor
der Welt dokumentarisch festzulegen, was schon lange lebendige
politische Wirklichkeit war.

Seit Deutschland und Italien die Fesseln des Ver¬
sailler und Genfer Systems abgeschüttelt  haben
und ihre Politik statt auf wirklichkeitsfremde Ideologien aus¬
schließlich auf die Kraft ihrer neuerstandenen Reiche aufbauen,
haben die sogenannten Demokratien ihre Anstrengungen verdop¬
pelt , die beiden Mächte in erneute Abhängigkeit zu bringen
und neuerdings auch sie einzukreisen. Zugleich hat man von
seiten dieser Länder immer wieder versucht, die Achsenpartner
gegeneinander auszuspielen , ja die Achse zu sprengen.
Trotz aller Enttäuschungen , die die klare Politik und der un¬
erschütterliche Zusammenhalt der Mächte der Ordnung diesen

.demokratischen Ränkeschmieden bereitete , haben diese Politiker
immer wieder wilde Spekulationen über einen möglichen Bruch
der Achse angestellt. Dieses Ziel sollte über den Mangel posi¬
tiver eigener politischer Erfolge hinwegtäuschen. Gegenüber
allen diesen Illusionen und Ränken stellt der neue Pakt in ei¬
ner über jede Anzweiflung und Mißdeutung erhabenen Weise die
unzerbrechlich» Zusammengehörigkeit der unter der einmaligen
historischen Führung von Adolf Hitler und Benito Mussolini
vereinigten ISO Millionen Menschen fest. Während die Einkrei¬
sungspolitik der demokratischen Regierungen sich versteckt oder
offen gegen Deutschland und Italien richtet, bedroht der
neue Pakt Berlin - Rom niemand.  Während die Pakt¬
politik unserer Gegner ein verantwortungsloses Spiel mit dem
Krieg und mit der Kriegspanik ist, während man versucht, durch
immer gewagtere Kombinationen ganze Erdteile gegeneinander
aufzuwiegeln , dient der neue Pakt gerade der Sicherung des
Friedens gegen solche gefährlichen Bedrohungen.

Während die Ziele der Einkreisungspolitik rein negative find
und der Ansrcchtcrhaltung alten Unrechtes dienen, um Deutsch¬
land und Italien den ihnen gebührenden Platz in der Welt » den
ihnen zukommenden Anteil an den Gütern dieser Erde vorzu¬
enthalten , sind die Ideale der Ordnungsmächte positiv und schö¬
pserisch: Sie wollen den Frieden , aber einen gerechte» Frieden,
um ihren Völkern und ganz Europa und letzten Endes auch d»
Welt die Segnungen einer dauerhaften und sestbezründete» Orb»
Nun » r»

Die beiden Regierungen sind der festen Ueberzeugung, oag
es in Europa kein einziges politisches Problem gibt , das nicht
bei allseitig gutem Willen aus friedlichem Wege gelöst werden
könnte. Sie sind aber zugleich fest entschlossen, vor der Drohung
«it Gewalt keinen Schritt zurückzuweichen, sondern die Lebens¬
rechte ihrer Völker mit ihrer ganzen Kraft und alle« ihnen zu
Gebote stehenden Mitteln zu verteidigen . An der unlöslichen
und schicksalhaften Verbundenheit des Großdeutschen Reiches mit
dem italienischen Imperium kann in Zukunft niemand in der
Welt mehr zweifeln, deuteln oder gar rütteln . Jedem Eingriff
in italienische oder deutsche Rechte wird in Zukunft die ge¬
schlossene Kraft beider Länder entgegenstehen. Jeder Fußbreit
.deutschen Bodens und jeder Fußbreit italienischen Bodens wird
fortan gemeinsam von italienischen und deutschen Soldaten ver¬
teidigt werden. Deutschland und Italien bilden zusammen mit
ihren mächtigen und treuen Freunden in aller Welt einen ge¬
waltigen und unbesiegbaren Block von 300 Millionen Menschen,
die bereit sind, jedem die Hand zur Freundschaft zu reichen,
aber auch entschlossen sind, jeden Feind mit ihrer zusammen-
4«ballten Kraft zu zerbrechen.*

Telegrammwechsel des Führers
mit Dietor Emanuel und dem Duce

Berlin , 22. Mai . Aus Anlaß der Unterzeichnung des deutsch¬
italienischen Freundschafts - und Vündnispaktes hat der Führer'
«r Seine Majestät Victor Emannel HI., König von Italien und
Albanien , Kaiser von Aethiopieu , das nachstehende Telegramm
gerichtet:

Soeben haben unsere Leiden Außenminister als Bevollmäch¬
tigte den deutsch-italienischen Freundschafts - und VLndnispakt
unterzeichnet . In dieser geschichtlichen Stunde möchte ich Eurer
Majestät meine tiefe Genugtuung darüber zum Ausdruck brin¬
gen, daß unsere beiden Völker in unerschütterlicher Freund¬
schaft und Schicksalsgemeinschaft miteinander verbunden sind.

Adolf Hitler.
*

König Emanuel  hat mit folgendem Telegramm geant¬
wortet:

Gelegentlich der Unterzeichnung des Vertrages , der heute
von unseren beiden Regierungen geschlossen wurde, ist es mir
ein Bedürfnis , Ihnen de« Ausdruck meiner herzlichste« Ge¬
fühle als Bundesgenosse »nd Freund gleichzeitig « it de« auf¬
richtigste« Wünschen für Ihre Person und für das Gedeihe«
und die Größe Ihres Landes zu übersende«, das mit Italien
verbunden ist durch das unzerreißbare Baud ei«er tiefe, Ge¬
meinschaft, der Interesse « ««d Entschlüsse.

Victor Emanuel.

Zugleich hat der Führer dem Duce das nachstehende Tele¬
gramm übermittelt:

Duce ! In dieser geschichtlichen Stunde , in der unter dem be¬
geistertem Jubel des ganzen deutschen Volkes der deutsch-ita¬
lienische Freundschafts - und Bündnispakt unterzeichnet wurde,
ist es mir ein Bedürfnis , Eurer Exzellenz meine große Freude °
darüber zum Ausdruck zu bringen , daß die untrennbare Ee - ?
meinschaft des faschistischen Italiens und des nationalsoziali - s
stischen Deutschland nunmehr auch in einem feierlichen Ver - s
trage festgelegt worden ist. Die Welt wird daraus erkennen, >
daß alle Hoffnungen auf eine Schwächung der Achse Berlin — ^
Rom vergeblich sind. Deutschland und Italien , zu einem Block i
von 150 Millionen vereint , werden stets zusammenstehen, um i
das heilige Erbe der Zivilisation zu verteidigen und einen !
auf Gerechtigkeit gegründeten Frieden zu sichern. s

Adolf Hitler . >

Der Duce  hat mit folgendem Telegramm geantwortet:  !
Heute, da der zwischen dem nationalsozialistischen Deutsch- !

land und dem faschistischen Italien geschlossene Bündnis - und :
Freundschaftsvertrag die geistige und tatsächliche Solidarität , >
die unsere beiden Völker vereint , besiegelt, möchte ich Ihnen !
meinen herzlichen Gruß und die glühendsten Wünsche für Sie !
und für die Zukunft Deutschlands entbieten . Die unlösbare ^
Vereinigung unseres Willens und unserer Kräfte bildet die s
sicherste Grundlage für den Frieden und den Aufstieg der bei- !
den verbündeten Nationen , die für Gegenwart und Zukunft !
durch das feste Band der Treueversprechen aneinander ge- j
schmiedet sind, die sie heute getauscht haben . !

Mussolini . §

Graf Ciano im Berliner Rathaus
Ueberreichung eines Ehrengeschenks

Berlin , 22. Mai . Vor der Unterzeichnung des italienisch -deul-
schen Vündnispaktes stattete der italienische Außenminister Graf
Ciano gemeinsam mit General Pariani und in Begleitung des !
italienischen Botschafters Attolico dem Berliner Rathaus einen j
Besuch ab, um sich in das Goldene Buch der Reichshauptstadt ein- !
zutragen . Oberbürgermeister und Stadtpräsident Dr . Lippert !
empfing den hohen East am Rathausportal und geleitete ihn in j
den festlich geschmücktenSitzungssaal . In seinen Begriißungs - i
warten würdigte er die geschichtliche Bedeutung dieses Besuches !
und hieß den Sendboten des Duce namens der gesamten Verli - !
ner Bevölkerung noch einmal herzlich willkommen , um ihm dann j
nach altem deutschem Brauch den Ehrentrunk der Reichshaupt - i
stadt zu kredenzen. Nachdem sich Graf Ciano und General Pa - ;
riani in das Goldene Buch der Stadt eingetragen hatten , über - s
reichte Oberbürgermeister Dr . Lippert dem italienischen Außen- l
minister als Ehrengeschenk der Reichshauptstadt eine prachtvolle s
Vase der Staatlichen Porzellanmanusaktur . Bei der An- und >
Abfahrt wurden dem italienischen Außenminister von der Berli - ^
ner Bevölkerung , die sich zu vielen Tausenden im Umkreis des §
Rathauses angesammelt hatte , herzliche und stürmische Freuden - !
kundgebungen bereitet . i

Mittagstafel in der italienischen Botschaft 1
Berlin , 22. Mai . Zu Ehren des zur Unterzeichnung des zwi- s

schen Italien und Deutschland abgeschlossenenBündnisvertrages f
in Berlin anwesenden italienischen Außenministers gaben der
italienische Botschafter und Frau Attolico in den Räumen der s
italienischen Botschaft eine Mittagstafel , an welcher der Füh - :
rer teilnahm . Abends war Erar Ciano East des Reichsautzen- z
Ministers in dessen Wohnung . s

Japans Glückwünsche Z
Telegramm der japanischen Regierung z

an die Reichsregeirung ;
Berlin , 22. Mai . Aus Anlaß des Abschlusses des deutsch-ita - -

lienischen Vündnispaktes hat die japanische Regierung an die -
Reichsregierung das folgende Telegramm gerichtet : s

Die japanische Regierung ist von der festen Ueberzeugung s
durchdrungen , daß der Abschluß des Freundschafts - und Bünd - -
nispaktes zwischen den beiden Japan aus das innigste befreun¬
deten Nationen Deutschland und Italien die zwischen den beiden s
Ländern bestehenden innigen Beziehungen weiterhin vertieft , der j
äußerst unsicheren Lage einen festen Rückhalt gibt und damit s
einen höchst wertvollen Beitrag zur Erhaltung und Stärkung des s
Weltfriedens leistet . In diesem Sinne bringt die japanische Re- !
gierung ihre herzlichsten Glückwünsche zu diesem weit - !
historischen Ereignis  dar . ' !

Dienstag , den 23. Mai Igz,

„Instrument der Macht und des Willens-
Jtalienifche Presse zum Bündnisvertrag

Rom, 22. Mai . Die Unterzeichnung des deutsch-italienischen
Bündnispaktes , die ebenso gastliche wie begeisterte Ausnahme des
italienischen Außenministers Graf Ciano in der Reichshaupt¬
stadt sowie die herzliche Unterredung des Führers mit Graf
Ciano stehen im Mittelpunkt der italienischen Presse. Ueber-
einstimmend betonen die Blätter die vollkommene Solidarität
der beiden Achsenmächte, die durch den Abschluß des Bündnis¬
paktes vor aller Welt ihre feierliche Bekräftigung findet . „Mes-
saggero" sieht in dem Pakt ein „Instrument der Macht und des
Friedens ", während „Popolo di Roma " von „zwei Völkern und
einem Willen " spricht. Uebereinstimmend wird sodann betont,
daß der deutsch-italienische Bündnispakt auf die Erhaltung des
Friedens gerichtet ist, daß aber Italien und Deutschland auch
bereit sind, mit der gleichen Entschlossenheit jede Bedrohung
ihrer Rechte und jedes Attentat auf die Sicherheit ihres Lebens¬
raumes zurückzuschlagen. So stelle, wie „Messaggero" unter¬
streicht, die deutsch-italienische Allianz mit dem mächtigen
deutsch-italienischen Kräfteblock von 150 Millionen Menschen
eine große Friedensgarantie dar , die zugleich in der Lage sein
wird , an die Stelle des Jahrhunderte alten Hegemoniesystems
der Demokratien ein dauerhaftes kontinentales Gleichgewicht
treten zu lassen und so Europa einen Frieden der Gerech¬
tigkeit zu sichern.  Wenn es zwei starken Völkern wie Ita¬
lien und Deutschland an Lebensraum mangelt , so werde ihr
Kampf um ihr Recht und ihre Zukunft zur natürlichen Verteidi¬
gung . Deutschland und Italien seien zwar bereit , Gerechtigkeit
durch Verhandlungen und durch Anwendung aller friedlichen
Mittel zu erreichen. Wenn dies aber nicht möglich sein sollte,
so sei der Bündnispakt das Instrument , das die Kräfte der bei¬
den Länder ungeheuer steigere und ihnen den Sieg sichere.

Der in Berlin weilende Direktor des halbamtlichen „ Gior -
nale d ' Jtalia"  stellt fest, daß die beiden Achsenmächtesich
vorbehaltlos zu einer vollkommenen gegenseitigen Solidarität
verpflichtet haben . In Rom wie in Berlin wisse man , daß weder
Italien noch Deutschland die Absicht hätten , sich in wahnsinnige
und unbedachte Abenteuer hineinzustürzen , und daß extreme
Fälle , die die gegenseitige Hilfe und das gemeinsame Risiko ein¬
schlössen, sich nur aus extremen Ursachen ergeben könnten, bei
denen ihre lebenswichtigsten und berechtigten Interessen auf
dem Spiel stünden. Mit ihrem Bündnis hätten Italien und
Deutschland eine sichere und mächtige Verteidigungsgrundlage
geschaffen. Das halbamtliche Blatt hebt in diesem Zusammen¬
hang besonders hervor , daß die Wehrmacht der beiden Länder
ein einziges Ganzes bilde , das an der Stelle zum Einsatz bereit
sei, die die Militärsachverständigen angeben würden . Im einzel¬
nen geht das Blatt sodann auf die Stärke der italienischen und
deutschen Wehrmacht ein, die über Reserven verfügen , die noch
viele Jahre lang den improvisierten Heeren, wie z. B . dem eng¬
lischen, fehlen würden , aber für einen Krieg der raschen Ent¬
scheidung ausschlaggebend seien. In Italien werde die Produk¬
tion der Rüstungsindustrie im Jahre 1940 im Vergleich zu 1939
bereits vervierfacht sein, und von Deutschland könne man sagen,
daß es auf dem Gebiet der Maschinenindustrie die erste Macht
der Welt sei, während es durch sein Protektorat über Böhmen
und Mähren die Ausrüstung für 40 Divisionen in die Hand be¬
kommen habe . Diese gewaltigen Kräfte würden nach einheitli¬
chen Richtlinien eingesetzt werden . „Tribuna " stellt dem Abschluß
der deutsch-italienischen Allianz die verzweifelten Versuche der
Demokratien gegenüber , mit Sowjetrußland zu einer Einigung
zu kommen. „Lavoro Fascista" betont , daß die Achse von heute
ab ihr Statut habe . Von der Parallelität der beiden Völker und
der beiden Revolutionen sei man bis zur Vereinigung vorge¬
schritten.

Stärkster Eindruck in London
In Europa kein ernsthafter Kriegsgrund

London, 22. Mai . Die Unterzeichnung des deutsch-italienischen
Bündnisses steht im Vordergrund der Berichterstattung der Lon¬
doner Abendblätter . Das Ereignis hat stärksten Eindruck ge¬
macht und beherrscht das Bild der Zeitungen . Große Beachtung
hat bei den Blättern die Tatsache gefunden, daß Deutschland und
Italien der festen Ueberzeugung sind, daß in Europa im Zusam¬
menhang mit den politischen Problemen kein ernsthafter Kriegs¬
zustand bestehe und daß die nationalsozialistische und die faschi¬
stische Regierung bei den Verhandlungen und beim Abschluß des
Vündnispaktes die Ausrechterhaltung des europäischen Friedens
im Auge hatten.

Große Kundgebung des Handwerks
Reden von Reichswirtschaftsminister Funk und Dr . Ley

Frankfurt a. M., 22. Mai . Höhepunkt des diesjährigen Groß-
deutschen Handwerkertages war die öffentliche Kundgebung am
Sonntag in der Festhalle, in der Reichswirtschaftsminister Funk
und Reichsorganisationsleiter Dr . Ley zu den Handwerkern
sprachen. Die Tausende von Handwerkern , die den Kuppelsaal
der riesigen Halle füllten , grüßten Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley, Stabschef der SA . Viktor Lutze, Reichswirtschastsminister
und Reichsbankpräsident Walter Funk, Gauleiter Reichsstatt¬
halter Sprenger und die Abordnungen des Handwerks aus zahl¬
reichen europäischen Städten , aus Nationalspanien , Italien,
Ungarn , Jugoslawien , Bulgarien , Dänemark , England , Luxem¬
burg und Schweden.

Sodann sprach, von den Handwerkern herzlich begrüßt,
Reichswirtschaftsminister Funk.

„Größer ist das Reich geworden ; größer sind aber auch die
Pflichten für jeden deutschen Volksgenossen geworden. Die Ein¬
gliederung der neuen Länder hat gewaltige neue Aufgaben , ins¬
besondere auch wirtschaftlicher Art , mit sich gebracht. Daher ruft
der Führer alle schaffenden deutschen Volksgenossen erneut zu
einem noch stärkeren Einsatz aller Kräfte auf, um das wieder¬
erstandene Eroßdeutsche Reich im Innern festgefügt und von
außen her unangreifbar werden zu lassen. Das Handwerk ist
mitten hineingestellt in das große wirtschaftspolitische Geschehen
unserer Zeit , es ist zu einem bedeutenden Teil dessen Träger
und es wird daher stets auf engste Fühlung mit der Gesamt¬
entwicklung bedacht sein müssen."

Die gegenwärtige Lage der deutschen Wirtschaft ist der eines
Bergsteigers nicht unähnlich, der bereits eine gewaltige Höhe
erklommen hat , aber von dort aus erkennt, daß sein eigentliches
Ziel noch vor ihm liegt und von ihm die Aufbietung seines

.ganzen Könnens und seiner ganzen Zähigkeit verlangt . In
einem solchen Stadium muß kühles Abwägen der weiteren Mög¬
lichkeiten mit dem heißen Willen zum letzten Kräfteeinsatz ein¬
hergehen. Von allen Gliedern des deutschen Wirtschaftslebens
muß daher bedingungsloses Mitgehen und Entfaltung der volle«

Initiative erwartet werden. Wenn die deutsche Wirtschaft sich
seit längerer Zeit im Zustande der sogenannten Vollbeschäftigung
befindet , so ist das bei aller Größe noch kein Erfolg , bei dem
wir befriedigt die Hände in den Schoß legen dürfen , sondern
es ist ein Erfolg , der uns ansporncn muß, den hohen Beschäf¬
tigungsgrad nach allen Seiten zu unterbauen und seine Dauer¬
haftigkeit sicherzustellen.

Mit immer stärkerer Dringlichkeit hat sich in den letzten Jah¬
ren die Frage des richtigen Menscheneinsatzes  als wirt-
schaftspolitische Aufgabe in den Vordergrund geschoben. Höchste
Menschenökonomie ist deshalb das wichtigste Gebot. Fragen der
Berufswahl , der Berufserziehung sowie der Umschulung und
Lenkung von beruflich Tätigen sind aus der Sphäre rein pri¬
vater oder allein sozialer Erwägungen längst herausgehoben und
bilden einen wesentlichen Bestandteil der Probleme der deutschen
Wirtschaftspolitik . Es handelt sich hier um Fragen , die einer
besonders sorgfältigen und klugen Behandlung bedürfen ; denn
die menschliche Arbeitskraft ist das höchste Gut , das einer Volks¬
wirtschaft zur Verfügung steht. Die Zusammenfassung aller
Kräfte ist auf keinem Gebiete so notwendig wie auf diesem, und
deshalb habe ich stets den größten Wert auf eine enge Zusam¬
menarbeit mit der Deutschen Arbeitsfront gelegt.

Von großer Wichtigkeit ist weiterhin die Frage der Nationali¬
sierung, d. h. der Höherentwicklung des wirtschaftlichen Appa¬
rates im Großen und Kleinen auf einen Stand , der Raum für
weitere Leistungssteigerungen schafft. Mit dem gleichen Ernst
arbeiten wir an der Lösung eines anderen wichtigen Problems,
der ausreichenden Ausstattung der deutschen Wirtschaft mit
Rohstoffen.  In der vorletzten Reichstags -Rede des Führers
ist wieder auf das eindringlichste deutlich gemacht worden , welche
Stellung der Außenhandel  in unserer Wirtschaft einnimmt,
und daß alle Wirtschaftskreise, die sich dem Außenhandel wid¬
men, an einer lebenswichtigen Aufgabe des deutschen Volkes
Mitarbeiten . Gegenwärtig verschafft uns der Außenhandel allein
die Devisenbeträge , die wir benötigen , um unsere Rohstoff- und
Lebensmittelbezüge aus dem Ausland zu bezahlen. Wir wissen.
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euerer Ausfuhr nicht günstig ist. Wir wissen, datz darüber hin¬
aus in einigen Ländern immer stärkere politische und wirtschaft¬
liche Kräfte am Werke sind, um unsere langjährigen Handels¬
beziehungen zu zerstören. Wir können für den Erfolg unserer ..
Uusfuhrbestrebungen durchaus eine klare Chance ausrechnen,
insbesondere da wir nicht Nachlassen, naturgegebene Austausch¬
wege auszubauen und immer wieder alle Möglichkeiten zu über-
prüsen , welche die schwierige, aber lebenswichtige Arbeit des.
deutschen Exporteurs zu unterstützen geeignet sind. Ich erinnere
»n das bereits geflügelt gewordene Wort des Führers : „Expor¬
tiere oder stirb !"

Unbeschadet der Wichtigkeit des Außenhandels behält selbst-,
verständlich der Vierjahresplan  als tragende Idee der
deutschen Wirtschaftsgestaltung seine uneingeschränkte Bedeu¬
tung . Nicht Vierjahresplan oder Außenhandel , sondern Dier-
jahresplan und Außenhandel lautet die Parole . Wir müssen
das eine tun und dürfen das andere nicht lassen."

Dann befaßte sich der Minister eingehend mit der Klarstellung
der Aufgaben , die sich aus den von ihm dargelegten Gesichts¬
punkten für das deutsche Handwerk ergeben. Im Vordergrund
stehe die Leistungssteigerung und die Konzentration aller Kräfte.
Hierbei sei zur Ausführung großer Aufträge , zu denen das Hand¬
werk weitgehend herangezogen werde, der Zusammenschluß
der Handwerksbetriebe in Lieferungs - und
Arbeitsgemeinschaft  en besonders erfolgreich. Die Frage
der Rationalisierung stehe gerade beim Handwerk mit an erster
Stelle . Der Notwendigkeit der Rationalisierung entspräche auch
die Forderung nach Berufsbereinigung , die mit der Verordnung
über die Durchführung des Vierjahresplanes auf dem Gebiete
der Handwerkswirtschaft erfüllt wurde . Diese Maßnahme be¬
deute keineswegs die Vernichtung einer Wirtchaftsexistenz , son¬
dern in den meisten Fällen die Schaffung besserer Erwerbs¬
möglichkeiten.

Rationalisierung und Leistungssteigerung im Handwerk ver¬
langen die Schaffung der hierbei notwendigen Voraussetzungen.
Er habe sich daher entschlossen, die Gewerbeförderung  im
Bereich der Handwerkswirtschaft auszubauen und nach einheit¬
lichen Gesichtspunkten auszurichten , da bisher diese Ausrichtung
der Gewerbeförderung sowie die Klarstellung der Verantwort¬
lichkeit fehlte. Die Durchführung der Eewerbeförderung solle
der Selbstverwaltung der gewerblichen Wirtschaft überlassen
bleiben . Der Reichswirtschaftsminister gab dann bekannt , datz
er sich entschlossen habe, den Reichsstand des deutschen Handwerks
mit der Gewerbeförderung zu beaustragen . „Ich bin überzeugt,
daß unser Führer für die gewaltigen , zukunftweisenden Aufgaben,
die er dem deutschen Volke stellt, auch weiterhin in dem deut¬
schen Handwerk eine treue Stütze finden wird . Was in seinem
Kern so deutsch und so gesund ist wie unser Handwerkerstand,
darf und wird nicht sterben. Er wird leben und zu neuer Blüte
kommen. So will es der Führer . Es lebe das deutsche Hand¬
werk ! Es lebe Deutschland!"

Nach der mit Beifall aufgenommenen Rede des Reichswirt-
schaftsministers ergriff

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
das Wort , der zunächst an die Zeit der Ohnmacht Deutschlands
erinnerte , in der es kein Band mehr gab. das die Menschen mit¬
einander verband . Jedes Wesen aus dieser Welt hat ein Ur-
recht: den Anspruch auf den Platz , und den muß man der ganzen
Welt immer wieder klar machen. Wir aber müssen uns die Frage
vorlegen , was wir tun können, um unser llrrecht durchzusetzen:

Erstens müssen wir alle Reibungen vermeiden , die unnütz
Energien verbrauchen. Betriebsführer und Gefolgschaften müssen
miteinander wetteifern , ihren Betrieb in harmonischem Lauf
zu halten und vertrauensvoll und eng Zusammenarbeiten . Als
Zweites ist zu beachten, datz wir alle Energien freimachen, die
unser Volk überhaupt besitzt. Hierzu haben Berufswettkampf
und Handwerkerwettkampf beigetragen . Als Drittes wollen wir
den Weg bereiten . Wir müssen dem Volk Führer sein, denn es
hat Glauben und Vertrauen , will betreut werden und verlangt
richtig geführt zu sein. Unsere Aufgabe ist es, diesem Wunsche
nachzukommen. Viertens aber müssen wir Arbeitsfanatismus
mit Zähigkeit , Fleiß und Opfer verbinden , um die großen Auf¬
gaben zu meistern. Der Führer hat einmal gesagt, datz man
den Zipfel des Mantels , den die Glücksgöttin trägt , nie wieder
loslassen dürfe, wenn man ihn einmal ergriffen habe. Er hat
ihn ergriffen , und uns wurde die Ostmark, der Sudetengau,
Memel und Böhmen und Mähren zurückgegeben. Der Führer
aber wird ihn festhalten , bis wir uns die ewige Freiheit er¬
kämpft haben . Stürmischer Beifall dankte Dr . Ley für seineRede,

Ku; 5laöl und ta»Ü
Nagold , den 23. Mai 1939

Was ist der Zweck der Arbeit ? Weshalb ist denn der
Trieb im Menschen zu bauen , zu schaffen, zu erfinden , das
Land urbar zu machen? Es kann nicht die Magenfrage
sein. Es ist der Drang nach dem Ewigen , der in jedem
Menschen steckt. Ley.

23. Mai : 1618 Prager Fenstersturz (Beginn des 30jährigen
Krieges ) .

SefttasS -Bückfabvkavtena« VKnsfte«
Ueber Pfingsten gelten die Festtagsrückfahrkarten der Reichs¬

bahn und Hohenzoll. Landesbahn zur Hin- und Rückfahrt an
allen Tagen vom 2S. Mai bis 1. Juni . Die Rückreise mutz am
1. Juni um 21 Uhr beendet sein.

Trostloses Wetter
Nun werden bald alle Hoffnungen , daß uns der Mai doch noch

einige schöne sonnenhelle Tage bringen werde , zuschanden. Die
letzten Tage waren geradezu trostlos , es hat nur einmal geregnet
von morgens bis abends und dabei war die Tempe¬
ratur recht kühl, so daß der Zimmerofen herhalten mutzte, um
eine einigermaßen gemütliche Stimmung aufkommen zu lassen.
Alle Wettervoraussagen wurden Lügen gestraft . Machte da der
Wetterdienst bekannt : „Vorübergehend Wetterberuhigung , im
ganzen mäßig bewölkt, meist trocken, leicht ansteigende Tempe¬
ratur ". Das Wetter aber tut , was ihm beliebt , und so trat ge¬
nau das Gegenteil von dem Vorausgesagten ein. Gegen Ende
Mai im geheizten Zimmer sitzen und nicht ohne Regenschirm
und Wettermantel vor die Türe können ! Wieder schwellen
Bäche und Flüsse an . und die Besorgnisse der Landwirte wer¬
ben von Tag zu Tag größer . Noch sind nicht alle Kartoffeln
gelegt , und die gelegten verderben im Boden . Die Saaten lei¬
den, und auch der Baumblüte ist der Dauerregen nicht gerade
günstig. Und doch wollen wir die Augen nicht verschließen vor
der schönen, maiengrünen Welt : trotz allem hat der Frühling
feine Siegespforten aufgebaut . Pfingsten steht vor der Tür!

Söev rkeiev
Im festlich geschmückten Traubensaal trafen sich am Samstag

«bend Altersgenossen und -genossinnen, um im kameradschaftlichen

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
Beisammensein ihren 30. Geburtstag gemeinsam zu begehen.
Mit herzlichen Worten begrüßte Schulkamerad Gustav Reule
alle Erschienenen, besonders die von auswärts gekommenen
Altersgenossen und frischte in launiger Weise alte Jugenderin¬
nerungen auf . Wie sehr sich auch die in der Ferne weilenden
Schulkameraden mit den Nagoldern verbunden fühlen , bewiesen
die zur Verlesung gebrachten Briefe zum Festtage . Mit dem
Austauschen von frohen und weniger erfreulichen Erinnerungen
verflogen die Stunden des Beisammenseins nur zu rasch und
als man nach fröhlichem Tanzen und Singen ans Aufbrechen
dachte, wars Zeit zu einer Frühwanderung . Am Sonntagmorgen
wurde auf dem Friedhof  auch der Verstorbenen gedacht und
Kränze ihrem Andenken gewidmet . Man schied schließlich in dem
Bewußtsein , ein schönes 30er-Fest erlebt zu haben und mit dem
Wunsche auf ein gesundes Wiedersehen beim 40er-Fest. H. De.

Die Feuerwehr
Rohrdors . Unsere Feuerwehr unternahm am Sonntag in der

Morgenstund einen kameradschaftlichen Ausmarsch, der zunächst
bergauf und dann mit flottem Marschgesang durch Mindersbach
führte . Dort oben auf dem Sportplatz wurde ein Fußball - und
ein Schleuderballspiel ausgetragen , wobei die älteren Wehrmän¬
ner den jüngeren nicht nachstehen wollten . Dem Frühsport wurde
reichlich Genüge getan . In Ebhausen . das dann besucht wurde,
stand das neue Gerätebaus mit Steigerturm bereits zur Be¬
sichtigung offen. Mit dem Stab der dortigen Wehr vereinte
man sich nachher in der „Sonne ", wobei die beiden Hauptbrand¬
meister herzliche Begrüßunqs - und Dankesansprachen wechselten
Die Liederkränzler aus der Rohrdorfer Wehr sangen manch
nettes Liedlein und wurden dafür recht belobt.

Aus Haiterbach
Anläßlich der Reichsluftschutzwocheveranstaltete die hiesige Ge¬

meindegruppe des RLB . unter dem Motto : „Jedes Haus wird
von uns luftqeschützt" einen Propagandamarsch , zu dem sich die
in verschiedenen Kursen geschulten Teilnehmerinnen eingefun¬
den hatten . Mit Gesang und Marschmusik der Stadtkapelle ging
es durchs Städtchen , wobei auffiel , daß auch eine zu Besuch hier
weilende Amerikanerin mitmarschierte . Den Abschluß bildete
ein Kameradschaftsabend , bei dem Humor und Tanz zu ihrem
Recht kamen.

Beim Mitgliedsappell der hiesigen Ortsgruppe der NSDAP.
! am Sonntag Abend sprach Pg . E i t t i n g e r -Nagold über das

Thema : „Deutschland treibt Rassenpolitik ". In eindringlichen
Worten und an Hand zahlreicher Lichtbilder wies er auf die
drei Gefahren hin . die den Bestand des deutschen Volkes von
innen her gefährden . Es sind dies die Gefahren der Kinderlosig¬
keit, der Erbkrankheiten und der Rassenmischung. Der National¬
sozialismus hat diese Gefahren eindeutig erkannt und den Kampf
gegen sie ausgenommen . Jeder Zuhörer war am Schluß des Vor¬
trages von der Notwendigkeit dieses Kampfes und der dadurch

> bedingten Maßnahmen voll überzeugt . Mit dem Gruß an den
^ Führer schloß Ortsgruppenleiter Reule  den Schulungsabend.r
! Sängerausslug

j Pfrondorf . Am Himmelfahrtsfest machte der hiesige Gesang-! verein mit Angehörigen einen schönen Ausflug . Nachdem der
> Verein morgens 5.45 Uhr den Chor „Wach auf . du schöne
l Gotteswelt " gesungen hatte , standen schon 2 Omnibusse bereit,
> um die 50 Personen starke Sängerfamilie aufzunehmen . Das
! Wetter machte zwar kein fröhliches Gesicht, aber umso fröhlicher
j wurde die Fahrt über Wildberg . Gärtringen , Böblingen . Stutt-
> gart . Zunächst wurde Halt gemacht auf der Reichsgartenschau.

Als man um 11.30 Uhr Stuttgart verließ , wurde auch das Wet¬
ter schöner. Nun ging es über Cannstatt . Waiblingen . Backnang.

j durch den Mainharder Wald nach Schwab . Hall , wo im Gasthof
§ zum „Ochsen" ein gutes Mittagessen bereit stand. Dann wurden
> einige Lieder gesungen und nun ging die Fahrt weiter nach
! der Klosterburg Comburg . Anschließend hatten wir nochmals

einen l ^ stündigen Aufenthalt in Hall . Um 6 Uhr verließen
unsere Omnibusse die Stadt und nun ging es zurück über die
Löwensteiner Berge nach Lauffen a. N.. und vom Neckartal in
das Enztal nach Vaihingen a. E„ wo wir bei unserem Lands¬
mann Andreas Renz.  Metzgerei und Gasthof zur „Reichs¬
krone" nochmals Einkehr hielten . Ueber Schwieberdingen gings
auf der Autobahn nach Böblingen , von dort über Gärtringen,
Deckenpfronn, Wildberg nach Pfrondorf . Der schöne Tag wird
allen in guter Erinnerung bleiben.

Familientag der Sippe Hehr
Altensteig . In Ludwigsburg fand der Familientag der Sippe

Hehr  statt , zu dem sich etwa 50 Personen zusammengefunden
hatten . Der Sippenwart Emil Hehr.  Stuttgart gab einen
Ueberblick über den Stand der Erforschung der Sippe , die sich
bis ins 15. Jahrhundert zurück verfolgen läßt . Die Anwesen¬
heit Erwin Hehrs aus Sarata (Bessarabien ) hat große Freude
bereitet und mit Genugtuung wurde festgestellt, daß die Sippe
der Hehr , zu denen übrigens auch die Heer und Haehr gehören,
zwar nicht sehr groß ist, daß sie aber fast überall wo Deutsche
leben, zu finden ist. Ihre Urheimat ist im Schwarzwald in
Wörnersberg.  Der nächste Familientag wird im kommen-

5äiwär;e; vreis
Die Deutsche Arbeitsfront , Fachgruppe Hausgehilfen

s Morgen 20 Uhr Heimabend.

DAF .-Kreisjugendwalter
! An die Einsendung der Berichte über den 2. Reichsappell der

schaffenden Jugend wird erinnert und um sofortige Erledigung
! gebeten.

SA .-Sturm 7/414 bisher 21/180 «. 28/180
Sämtliche Männer der bisherigen Stürme 21/180 und 26/180

einschl. Stab treten morgen . Mittwoch , 24. 5. um 19.45 Uhr
vollzählig vor dem Haus der NSDAP , zur Sturmbesichtigung

! durch den Standartenführer an.

Fähnlein 24/401
Um 19.15 Uhr tritt der Fanfarenzug mit Instrumenten am

Heim an.
Pimpfe , wir hören!

Heute von 19.45—20.15 Uhr „Kurzberichte". Morgen von 18.45
bis 19 Uhr „Aus Zeit und Leben", von 19.30—20 Uhr „Brems¬
klötze weg !" Von deutschem Fliegergeist.

den Jahr in Altensteig abgehalten und mit einer kleinen Rund¬
fahrt durch den Schwarzwald verbunden sein.

Durch den Reichssportführer ausgezeichnet
Calw . Dem Turnverein Calw wurde von Reichssportführer

v. Tschammer ein Ehrensockel zur Olympia -Sammelglocke über¬
reicht. Der Ehrensockel, der mit einer Widmung versehen ist und
den Vereinsnamen trägt , war von einem persönlichen Schrei¬
ben des Reichssportführers begleitet.

nsg. Bad Teinach, 22. Mai . (Exporlwoche .) D « -
Deutsche Arbeitsfront, Eaufachabteilung „Der Deutsch»
Handel", Stuttgart , führt in der Zeit vom 4. bis 10. 2unr
in Bad Teinach zusammen mit den Gauen Baden und Saar¬
pfalz eine weitere Exporttechnische Woche durch, die sachge¬
mäße Aufklärung über die Fragen des Außenhandels geben
wird. Sie gewinnt dadurch an Bedeutung, daß nur aner¬
kannte Praktiker als Referenten verpflichtet worden sind.
Di; Teilnehmerzahl ist auch in diesem Jahr wieder begrenzt.

Letzte Ehrung eines alten Soldaten
s llnterjettingen . Unter überaus zahlreicher Beteiligung von
! hier und auswärts wurde letzter Tage der 71jährige Friedrich

Seeger  zur letzten Ruhe bestattet . Der Ortsgeistliche Pfarrer
i Pfisterer  sprach tröstende Worte über Jes . 46, V. 4. Aus
l dem Lebenslauf des Verstorbenen ist zu entnehmen , daß er als
- ältester Sohn des Schmiedmeisters Andreas Seeger bei diesem
l das Handwerk erlernte und bis zu seiner Einberufung zum Mili-
! tär ausübte . Von 1888 bis 1891 diente er beim Ulanen -Regt . 19
i in Stuttgart und Ulm-Wiblingen . Nach seiner Entlassung aus
> dem Heeresdienst fand er als Heizer Stellung in Pforzheim , wo
s er dann auch einen Hausstand gründete . Seit über 30 Jahren
j war er Hausmeister bei der Firma Schmid u. Bruckmann in

Pforzheim , bis er sich vor 3 Jahren altershalber von der Ar-
- beit zurückziehen mußte . Er zog es deshalb vor , seinen Lebens-
i abend an seinem Geburtsort zu beschließen. Vor einigen Mo¬

naten hat ihn die schwere Krankheit seiner Ehefrau Marie geb.
! Brösamle derart mitgenommen , daß auch er zusammengebrochen
: und nach einigen Schlaganfällen sein Leben für immer aus-
' hauchte. Die Kriegerkameradschaften von hier und Oberjettin-
! gen. sowie der Kavallerie -Verein und Ulanen -Regt . Nr . 19 aus
z Pforzheim,welch letzterer auch zahlreich seinem alten Standar-
! tenträger das letzte Geleite gab . ließen durch ihre Kamerad-
! schaftsführer unter ehrenden Nachrufen letzte Blumengrüße nie-
l derlegen : auch vonseiten der Vetriebsgemeinschaft der letzten
! Arbeitsstätte wurde unter Kranzniederlegung nochmals des gu-
j ten Kameraden gedacht. Nach Absch uß der üblichen 3 Salven
- senkten sich die umflorten Fahnen zum letzten Gruß . Der Lie¬

derkranz umrahmte die ernste Feier mit passenden Chören . Ehre
! seinem Andenken.
s Aus Freudenstadt
! Unsere 800 Salzkammergutfahrer sind wieder wohlbehalten

hier eingetroffen , nachdem sie eine ganze Woche lang die Schön¬
heiten der Hochgebirgswelt in vollen Zügen genossen haben . —

: Am Samstag Abend ist der erwartete Besuch des Führer¬
korps der SA .-Standarte 5 Bamberg , von Baden -Baden kom-

! mend hier eingetroffen und von Kreisleiter Michelfelder be-
! grüßt worden . Abends fanden sich die Gäste aus der Bayerischen
! Ostmark im Kursaal ein . wo sie sich mit hiesigen SA .-Kameraden

zu einem fröhlichen Kameradschaftsabend trafen.

Dev Ehrentag unserer Mütter
Gkndvutksvolle Mnttevtas -Setevn km Bezirk Basold

Ebhausen . Im festlich geschmückten Eemeindehaussaal fand die
feierliche Ueberreichung der Ehrenkreuze an die kinderreichen
Mütter statt . Um es gleich vorweg zu nehmen : die Gestaltung
der Feier ist Ortsgruppenleiter Schüttle.  Ortsfrauenschafts¬
leiterin Mutz und ihren Frauen . Eruppenführerin Maier
und Scharführerin Ziefle  mit dem BdM und Geff. Holz¬
äpfel  mit der HI . in schöner Harmonie und in ganz besonders
glücklicher Weise gelungen . Hier war einmal auf den ersten
Schlag der rechte Ton getroffen , der geeignet ist. solche Feiern
zu einem wirklich volksnahen , dörflichen Erlebnis und Brauch¬
tum zu erheben , wie es sein soll. Ortsgruppenleiter Schüttle
richtete ergreifende Worte an die betagten Mütter . Atemlose
Stille herrschte, von Schluchzen unterbrochen , als den vom Alter
und harter Arbeit ehrenvoll gezeichneten Mütterlein die schmucken
Ehrenkreuze von den Mitgliedern der Frauenschaft umgehängt
wurden , und besonders ergreifend war es . als der Ortsgruppen¬
leiter seine eigene hochbetagte Mutter durch Ueberreichung des
Ehrenkreuzes ehrte . Passende Gedichte. Lieder des BdM . und der
HI ., sowie eine von Frl . Dörr  feinsinnig vorgetragene Laus¬
bubengeschichte umrahmten den ersten, feierlichen Teil . Dann
gabs Kaffee und Kuchen, von Frauenschaftsleiterin Mutz und
ihren fleißigen Frauen gespendet und serviert . Die Jugend¬
gruppe der Frauenschaft führte den lustigen Einakter „s 'Guge-
höpfle" vor . dessen Einstudierung Frl . Dörr übernommen hatte.
Am Schluß ehrte Ortsfrauenschaftsleiterin Mutz die Pflege¬
mütter , die im Rahmen der Kinderlandverschickung an einem
deutschen Kind Mutterstelle vertreten haben , dankte ihnen und
ließ ihnen durch den BdM . Blumensträuße überreichen . Nach
einem Schlußwort und einem Schlutzgesang war die schöne Feier
beendet.

Von der Wärter Höhe. Am Sonntag feierten wir in dem
feinsinnig und liebevoll geschmückten Festsaal des Landjahr¬
lagers den Ehrentag der deutschen Mutter . Seine besondere
Weihe erhielt der Tag durch die erstmalige Verleihung des Ehren¬
kreuzes an 16 Mütter der Gemeinden Wart , Wenden und Ebers¬
hardt . Eine erhebende Feierstunde , gestaltet von Lagerführer
Pg . König,  vermittelte uns tieferen Sinn und Empfindung

! für den Muttertag . Lagerangehörige . HI . und BdM . Wart
! folgten der Leitung ihres Lagerführers mit großem Ernst und

trugen ihren Teil dazu bei . die Feierstunde tief in uns nach¬
klingen zu lassen. Nach treffenden Worten des Lehrers von
Wart , R . Schneider,  die den tiefen Dank und die Verehrung,
die wir unseren Müttern darbringen , zum Ausdruck brachten,
uns gleichzeitig aber auch zeigten, welche große Verpflichtung
uns auferlegt ist. um das Opfer und Vermächtnis unserer
Mütter richtig weiter zu tragen zum Werden und Bestehen un¬
seres Volkes , überreichte Ortsgruppenleiter Pg . Stoll -Wart
den Müttern die Ehrenkreuze . Seinem Glückwünscheschlossen sich
die Bürgermeister Hartmann von Wart und Weik von Ebers-
Hardt mit herzlichen Worten an . Unter den treusorgenden Hän¬
den der NS .-Frauenschaft Wart , die alles getan hatte , unseren
Müttern einen schönen und würdigen Feiertag zu gestalten,
wurde den Müttern noch Kuchen und Kaffee gereicht. Mit freu¬
digem und opferwilligem Bekenntnis zu unserem Führer . Volk
und Reich wurde die eindrucksvolle Feier beendet.

Haiterbach . Am Festtag der deutschen Mutter hatten sich die
in Frage kommenden Frauen über 70 Jahre in der festlich ge¬
schmückten Turnhalle eingefunden , um das Ehrenkreuz in

Empfang zu nehmen . Feierlich und zugleich einladend wirkten
die weißgedeckten Tische mit den in allen Farben leuchtenden
Blumenstöcken, zwischen denen sich Bänder aus Tannengrün und
Vergißmeinnicht hinzogen. Der BdM . umrahmte die schlichte,
aber würdige Feier mit Liedern und Sprüchen , und Ortsgruppen¬
leiter Reule  sprach von dem Muttertag als dem Ehrentag der
deutschen Frau , dem Tag der Anerkennung , der Liebe und des
Stolzes . Dann konnte er an 12 Mütter das goldene , an 11 das
silberne und an 4 Mütter das bronzene Ehrenkreuz austeilen.

! Mit Blumen wurden alle Mütter beschenkt, die im verflossenen
Jahr ein Ferienkind ausgenommen hatten . Im anschließenden

! unterhaltenden Teil führten Mitglieder der Frauenschaft ein
! nettes Theaterstückchen auf . dessen Grundgedanke in dem Wort:
! „Gemeinnutz geht vor Eigennutz" gipfelte . Dann aber gabs
' Kaffee und einen großen Teller voll Kuchen, der sicherlich gut

geschmeckt hat.
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Freudenstadt, 22. Mai. (UnglückbeieinerStei ri¬
ll ruchsprengung .) Bei einer Besichtigung des Stein¬
bruchs Schütz in Raumiinzach durch Studenten der Techni¬
schen Hochschule Stuttgart , die eine Fußwanderung durch
den Schwaî wald machten, ereignete sich am Samstag ein
schwerer Unfall . In dem gegenüberliegenden , etwa 150 Me¬
ter entfernten Steinbruch der Firma Hilgert fanden zu glei¬
cher Zeit Sprengungen statt. Plötzlich wurde ein 20 Jahre
alter Student von einem faustgroßen Stein im Gesicht ge¬
troffen und so schwer verletzt, daß der Tod alsbald eintrat.
Ein weiterer Student wurde von einem abgesprengten
Stein an der Hand leicht verletzt

Baiersbronn , 22. Mai . (Nachko mm e v o n E o eth e s
Lotte  ch.) Dieser Tage verschied in Baiersbronn Baronesse
Helene Wilhelmine Wrangel im Alter von 94 Jahren . Die
Baronin war ein Nachkömmling von Goethes Lotte, die ja
ihre Verewigung in „Werthers Leiden" gefunden hat . Ihre
Mutter hatte als Kind noch Gelegenheit, Goethe zu begeg¬
nen. Die literarischen Arbeiten und die Memoiren der Ver¬
storbenen werden als kostbares Volksgut im Lotte-Museum
zu Wetzlar aufbewahrt.

Weil der Fahrer niesen muhte
Lastzug stürzt eine Böschung hinab.

Sigmaringen.  Der Lenker eines beladenen Lastzuges aus
Krauchenwies verlor , (wie er angibt , beim Niesen !! die Herr¬
schaft über seinen Wagen . Das Fahrzeug stürzte eine steile Bö¬
schung hinunter . Lberschluq sich und wurde zertrümmert . Zur
Bergung des Fahrers und zweier weiteren Mitfahrenden muhte
die Feuerwehr eingesetzt werden . ^

Graf Ciano bei Eeneraljeldmarfchal Göring ^
Berlin.  Ministerpräsident Gencralseldmarschall Göring i

empfing den italienischen Außenminister Graf Ciano , mit der !
er eine längere Unterredung hatte . >

In Anwesenheit des Führers : i
Abendessen zu Ehren Graf Cianos im Hause des Reichsauhen - !

Ministers. Abschluß des italienischen Staatsbesuches !
Berlin.  Fn Anwesenheit des Führers gaben der Reichs- ^

minister des Auswärtigen und Frau von Ribbentrop am Man - :
tagabend in ihrem Haus in Dahlem ein Essen zu Ehren des §italienischen Auhenministers Graf Ciano.

Am Montag nachmittag setzten Reichsauhenminister von Rib - !
bentrop und der italienische Auhenminister Graf Ciano ihre i
Besprechungen über die politische Lage fort . !

Der König und Kaiser verleiht Reichsauhenminister von j
Ribbentrop den Annunziatcn -Orden

Berlin.  Aus Anlah der Unterzeichnung des deutsch-italieni - !
scheu Freundschasts - und BLndnispaktes hat der König von
Italien dem Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop
telegrafisch mitgetcilt . dah er ihm den Annunziaten -Orden ver- j
liehen habe. Dir Insignien wurden durch Graf Ciano über - !
reicht.

Abschiedsparade der Deutschen vor Franco
Sämtliche deutsche Freiwillige in Leon angetreten . Francos
Dank für den selbstlosen Einsatz der Deutschen. - Geschenk der

Freiwilligen an die Angehörigen der gefallenen spanischen
Flieger

Leon.  Vor ihrer Rückkehr nach Deutschland traten am Mon¬
tag die aus Spanien in Leon zusammengekommenen deutschen
Freiwilligen zu einer letzten Parade vor General Franco an.
Vor der Parade überreichte Generalmajor von Richthofen ver¬
dienten Offizieren und Mannschaften einige Ordensauszeichnun¬
gen. Zum Schluß übermittelte Generalmajor Richthosen den
spanischen Kameraden eine Spende der deutschen Freiwilligen,
und zwar eine Million Peseten , die für die Angehörigen der
Gefallenen der spanischen Luftwaffe bestimmt ist.

Südwestbeutscher NachrichLenlag
Stuttgart , 22. Mai . Auf alle Kriegsschauplätze und auf un¬

zählige Formationen verteilt , zog als eine der jüngsten Waffen
der Vorkriegsarmee die Nachrichtentruppe 1914 ins Feld , wenig
mehr als 25 000 Mann . Die ehemaligen Nachrichtler aus allen
deutschen Gauen waren am Sonntag zur Wiedersehensfeier ver¬
einigt . Nach einem Vegrüßungsabend am Samstag fand am
Sonntag die Gedenkstunde vor dem Ehrenmal der Gefallenen
der württembergischen und badischen Nachrichtentruppen im Hof
der Cannstatter Funkerkaserne statt . Vor dem Ehrenmal hatten
Fahnenabordnungen des Reichskricgerbundes Aufstellung ge¬
nommen , während mit der Fahnenkompagnie der NA. 25 und
der Traditionsabteilung 35 neben der Standarte der jungen
Truppe auch die ehrwürdige alte Fahne des ehemaligen Karls¬
ruher Telegraphen -Bataillons 4 in das Viereck des Kasernen¬
hofes einmarschierte. Nachdem der stellv. Kommandeur der Nach¬
richtentruppen V, Oberstleutnant Keiper,  die Front der Ehren¬
kompagnie und der Kameradschaften abgeschritten hatte , hielt er
eine Ansprache, die zum Hohelied der Kameradschaftspflege
wurde . Die Reihe der Kranzniederlegungen am Gefallenenmal
eröffnete dann der Kommandeur des Traditionstruppenrsils
NA. 35, Major Bartusch. Während die Kapelle das Lied vom
guten Kameraden spielte und sich die Fahnen senkten, legte
Oberstleutnant Keiper im Namen der NA. V einen Kranz am
Ehrenmal nieder . Ihm schloß sich für die 7090 im Traditions-
verbanü der Nachrichtentruppcn zusammengeschlossenenKamera¬
den Oberst a. D. Plcger an , indem er das Heldentum der würt¬
tembergischen und badischen Nachrichtentruppen rühmte . Die
Gedenkrede hielt der Ehrenführer der Kadenach Stuttgart , Major
Nörr . Am Nachmittag fand im Veranstaltungszelt der Reichs¬
gartenschau eine große Kameradschaftsfeier unter Mitwirkung
namhafter Künstler statt.

Einweihung des Ehrenmals für Helden der 242. 3D.
Aus Paris wird uns gemeldet: Am Samstag vormittag nah¬

men Angehörige der ehemaligen242 . württembergi¬
schen Infanterie - Division  unter Führung des ehe¬
maligen Kommandeurs des Infanterie -Regiments 476, Oberst
a. D. Lick , etwa 12 Kilometer östlich von Reims am Südfuß
des Ccrinllet -Beracs die feierliche Einweihung eines 4 Meter
hohen Eichenkreuzes vor als Ehrenmal für die am 20. Mai 1917
in dem Kreidetnnnel des Cornillet -Vergcs verschütteten 21 Offi¬
ziere und 393 Soldaten der 242. Infanteriedivision . 2n einem
Massengrab an der Stelle , wo sie der Heldentod erreicht hat,
ruhen 373 Kameraden des Infanterie -Regiments 476, ferner
9 Kameraden des FAR . 281 und 33 Kameraden der Pionier¬
kompagnie 376. Das in Stuttgart gefertigte Kreuz wurde als
Ehrenmal an der Weggabcl südlich des Cornillet -Berges an der
Straße Reims —Suipps aufgestellt. Zu der Einweihung hatten
sich aus Stuttgart 20 Angehörige der 242. württ . Infanterie-
Division eingefunden . Anwesend waren als Vertreter der deut¬
schen Kolonie in Paris Pg . Geiger , ferner der deutsche Militär¬
attache an der deutschen Botschaft in Paris , Oberstleutnant von
Horr , und französischerseits war der zuständige Unterpräfekt
anwesend.

Glückwünsche zum Rennsieg.  Gauleiter Neichs-
statthalter Murr hat dem Nürburg -Sieger Hermann Lang
und den Daimler -Benz-Werken seine herzlichen Glückwün¬
sche zu dem großen Sieg im Eifelrennen 1939 telegraphisch
übermittelt . Ebenso hat Ministerpräsident Mergenthaler
der Firma Daimler -Venz und dem siegreichen Fahrer Her¬
mann Lang telegraphisch seine herzlichen Glückwünsche aus¬
gesprochen.

Sonntagsbesuch auf der Reichsgarten»
schau.  Sonntag trafen in Stuttgart 12 Sonderzüge und
rund 100 Omnibusse aus allen Gauen zum Besuch der
Reichsgartenschau ein. lieber 20 000 Beamte besichtigten das
Gelände ebenfalls.

Kriegsmuseum im Schloß Ros enstein.  In
dem der Weltkriegsbücherei angeschlossenen Kriegsmuseum
ist die Kriegs - und Nachkriegszeit in Photos , Plakaten , Sta -,
tistiken, Karten und Kriegsdenkwürdigkeiten bildlich darge-^
stellt. Dieses Kriegsmuseum wurde am Samstag durch de»
Direktor der Weltkriegsbücherei, Dr . Eilers , eröffnet.

Tübingen . 22. Mai . (S t u d e n t e nt a g.) Vom 29. Juni
! bis 2. Juli findet der 3. Tübinger Studententag statt . Am
! Abend des gleichen Tages spricht in einer politischen Kund-
s gebung SA .-Obergruppenführer Staatsrat von Jagow . Am
s Freitag werden die Sportwettkämpfe durchgeführt. Eau-
i sportführer Dr . Klett wird die Siegerehrung vornehmen,
s Am Samstag , dem Tag der Wissenschaft, findet nachmittags
! ein Festakt statt, bei dem der Leiter des Hauptschulungs-
' amtes F . Schmidt das Wort ergreifen wird . Der Sonntag
! bringt für die Altherrenschafts - und Kameradschaftsführer

eine Festsitzung in der Universität unter Leitung von Jn-
! nenminister Dr . Schmid.
! Neckarsulm, 22. Mai . (VonderDrehllankaufdis
s Vühne .) An den Stuttgarter Staatstheatern hat der aus
s Neckarsulm stammende Otto Lock die Bühnereifeprüfung als
i Opernsänger mit Erfolg bestanden. Er besuchte in Neckar-
s sulm die Volksschule und lernte dann als Mechaniker in den

NSU .-Werken, wo er sich durch seinen Fleiß bis zum Zeich-
! ner emporarbeitete . Eines Tages wurde seine ausdrucks-
s volle Tenorstimme entdeckt und Gönner verschafften ihm die
s Möglichkeit eines Studiums an der Stuttgarter Hochschule
i für Musik. Er wurde dann in den Chor des Reichssenders
i Stuttgart verpflichtet. Nach der Viihnenreifeprüfung hat er
! jetzt die Berechtigung, an allen deutschen Bühnen aufzu-! treten.
s Eöpplngcn , 22. Mai . (Lebensgefährlich ver-
! letzt .) In der Ulmerstraße wurde ein 60 Jahre alter Ein¬

wohner auf seinem Fahrrad von einem Kraftwagen ange¬
fahren . Im Kreiskrankenhaus liegt er mit lebensgefähr¬
lichen Verletzungen darnieder . Der Kraftfahrer besaß keinen
Führerschein.

! Ravensburg , 22. Mai . (Vran  d.) Aus noch nicht bekann-
! ter Ursache brach in der Nacht zum Sonntag in der Vulka-
! nisieranstalt Schneider Feuer aus , das rasch um sich griff,
i Durch den starken Funkenflug waren die benachbarten Ee-
i bände stark gefährdet . Der Feuerlöschpolizei gelang es, nach
s vierstündiger angestrengter Tätigkeit des Feuers Herr zu
i werden. Das Gebäude brannte völlig aus.
! Ravensburg , 22. Mai . (VomTodeereilt .) Ein Ein-
? wohner aus Wangen , der am Freitagnachmittag hier den
i Rummelplatz besuchte, wurde , als er die elektrische Auto-
s bahn verließ , plötzlich von einem tödlichen Herzschlag ereilt.
! Friedrichshafen , 22. Mai . (Richtfest .) Am Samstag
i fand das Richtfest der Mietwohnungssiedlung Meisterhofen
§ statt, die von der Württ . Bodensee-Siedlungsgesellschaft,
i jetzt „Neue Heimat ", erbaut wird . Bei dieser Mietwoh¬

nungssiedlung handelt es sich um die Errichtung von 120
! Wohnungen , deren Gesamtkosten zu 861000 RM . veran-
! schlagt sind.
! Eriskirch, 22. Mai . (Zusammenstoß .) Am Samstag
> gegen Mittag ereignete sich in der Nähe von Eriskirch ein

tödlicher Verkehrsunfall . Als der 68jährige Amtsdiener
Stephan Ade aus Eriskirch mit seinem Fahrrad bei der
neuen Brücke die Reichsstraße überqueren wollte»wurde er
«̂ on einem Omnibus erfaßt . Ade prallte mit dem Kopf ge¬
gen die Scheibe der Wagentür und wurde dann mit schweren
-Kopfverletzungen auf die Straße geschleudert. Seinen Ver¬
letzungen erlag er nach der Einliefrrung in das Friedrichs-
hasener Krankenhaus.
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4—S-Zimmer-
Wohnung

für sofort in Nagold
gesucht  1012

Scholl, Calw , Viehwirtschafts-
verband, Postgasse 30.

Verkaufe ein Paar schöne

Läufer-
^ schrveine

Ehr. Ziegler, Esfringe«.
Verkaufe  ca . 50 Zlr.

WrMlrodZ
Wilh . Weimer, Oberjettingen

^0ru !o Zleickwoicks

----- -/c-
^ ros//os

pur tvM.2.io.ovsr ouvi iialtpotkekml
^p «tdelre liiasolU . IM

Eine

3—4 Zimmer-
Wohnung
mit Zubehör hat auf 1. oder
l5 . Juni

zu vermiete«.
Angebote unter Nr . 1013 an
den »Gesellschafter* erbeten.

llSHlMl UI»'?
dann den guten

Hauck's EMinger
Kunstmostansatz

100Ltr .-Poit . ^ 3.50
100 Ltr . m.Heidelb.-Zus . 4.50

Wo nicht erhältlich
Verkaufsstellengesucht!

Hersteller: H. Hauck
Ettlingen (Baden)

Verkaufe 32 Wochen trächtige
gewöhnte E

Wtth. Dittus , Ebhaufe«.

Aiümpfe pflegtmgq
mitssersil
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In der Tierzuchthalle in HerreNbkrg  findet
am Sams  1 ag,  den 27. Mai 1939 eine

ZMth-VMjgttW
statt. Auftrieb 100 Farren und eine Anzahl Herdbuch-
Kühe und Kalbiuneu.
Beginn der Sonderkörung : Freitag, den 26. Mai,

nachmittags >3 Uhr.
Beginn der Versteigerung : Samstag , dm 27. Mai,

vormittags 10 Uhr.
Aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der Zutritt
verboten . 4
Die Tierzuchtämter Herrenberg und Ludwigsburg

! WMttkaltk, Mii RrijesShttiL̂ ^ E .,

^snn Zucksn , Zcstuppsri , (sttigss sstacir SL si-korctsrn,
ist ss Isiclit , ^dstilss ru scstcittsn. ^ SÜMSn Zis glsicst
ctc>s ricsttigS hklittsl — ctas mit clsv sisilsomsn ^ irlcung

IO ? 1snnlg mittsl , ttas » 2

aut clsn t-Iaar'iJoclSN

vollkommenerl̂ oo v̂voseli ^reis 30

Das flotte Dirndl-Kleid
Blusen, Röcke
Trachtenjacken
Söckchen, Strümpfe
Fahrtenblusen für BdM.

bolllied Schwarz
H errenbergerstraße
_LLL
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Polnische„Raumnot-
Erst mehr leisten, bevor man Naumfordernngen erhebt
Von dem chauvinistischenImperialismus , der in Polen

unter dem Regenschirm der Chamberlainschen Einkreisungs¬
politik gezüchtet worden ist, haben wir in den letzten Tagen
genügend Beispiele erlebt , Beispiele, die selbst der englischen
und französischen Presse Anlaß gaben, den polnischen Ueber-
eifer etwas zu dämpfen. Das Tollste an politischer llnsinnig-
keit und an wirtschaftlicher Haltlosigkeit haben sich aber jetzt
zweifellos die studentischen Organisationen Polens mit der
Entschließung geleistet, in der sie unter Berufung auf eine
angebliche „Raumnot " Polens ausgerechnet deutsche Gebiete
zur Behebung dieser Raumnot fordern . Man kann den pol¬
nischen Heißspornen nur den Rat geben, die Nase einmal
etwas tiefer in die statistischen Verzeichnisse zu stecken, an¬
statt sich mit solchen Manifestationen vor der ganzen Weltöf¬
fentlichkeit zu blamieren.

Wie steht es denn mit der polnischen Raumnot , wenn man
sie mit den Verhältnissen in Deutschland vergleicht? Wir
wollen dabei den Vergleichen die Ziffern des Altreiches ge¬
genüberstellen, weil die polnischen Ziffern zum Teil älteren
Datums sind. Das Altreich  besaß eine Bevölkerungs¬
dichte von 143,6 Einwohnern auf den Quadratkilometer,
während in Polen nur 88,1 Bewohner  auf den
Quadratkilometer kommen. Diese Ziffern allein beweisen
schon, wie verrückt die Forderungen der polnischen Studen¬
ten sind. Das tritt aber noch viel deutlicher hervor , wenn
man die landwirtschaftlich genutzten Flächen miteinander
vergleicht. 28,7 Mill . Hektar des Altreiches stehen dabei 25,6
Mill . Hektar landwirtschaftlich genutzter Fläche in Polen
gegenüber. Das heißt 67,6 Mill . Menschen im Altreich muß¬
ten von einer landwirtschaftlich genutzten Fläche leben, die
nur um ein Kleines größer ist als die Fläche, von der in
Polen nur 34,2 Mill . Menschen ernährt werden müssen.
Praktisch bedeutet das , daß jeder Pole doppelt so viel Er¬
nährungsraum besitzt wie ein Deutscher im Altreich. Und dawill man von Raumnot reden.

Geht man noch weiter in die Einzelheiten und gliedert die
landwirtschaftlich genutzte Fläche in Ackerland, Wiesen und
Waldfläche auf, dann wird der Unterschied noch geringer,
denn 19,42 Mill . Hektar Ackerland des Altreiches stehen
nicht weniger als 18,56 Mill . Hektar Ackerland in Polen
gegenüber . Und da von diesem Ackerland in Deutschland
wiederum 8,5 Mill . Hektar Wiesen und Weiden sind, wäh¬
rend es in Polen nur 6,5 Mill . Hektar sind, ergibt sich als
unter dem Pflug stehende Fläche in Deutschland die Zahl
von 10,88 Mill . Hektar, in Polen dagegen 12,08 Mill . Hek¬tar.
' Etwas anders wird das Bild freilich, wenn man sich ein¬
mal ansieht, was die Deutschen im Altreich aus diesem ihrem
Boden herausholten , und was die Polen ernteten . Der
Hektarertrag  bei Weizen lag 1936 im Altreich bei 21,2
Doppelzentner , in Polen dagegen bei 12,2 Doppelzentner;
bei Roggen erntete Deutschland im Jahre 1936 16,4 Dop¬
pelzentner je Hektar, die Polen nur 10,9; bei Kartoffeln
hatte der deutsche Bauer 1936 einen Ertrag von 165,9 Dop¬
pelzentner je Hektar zu verzeichnen, während der Pole nur
118,5 Doppelzentner herausholte . Diese Ziffern ließen sich
nach Belieben festsetzen. Sie beweisen eindeutig, daß von
einerpolnische nRaumnotniemalsdieRede
sein kann,  besonders nicht im Vergleich zu Deutschland,
sondern nur von polnischer Rückständigkeit. Wenn die Polen
weniger leisten, dann ist das aber ausschließlich ihre Schuld.
Denn es steht ja nur bei ihnen, sich um ihre Landwirtschaft
entsprechend zu kümmern.

Auch noch unter einem anderen Gesichtspunkt muß die pol¬
nische Raumforderung abgelehnt werden. Polen beruft sich
gernauf seine starke Bevölkerungszunahme.  Und
in der Tat hat es mit einer Vevölkerungszunahme von 10,5
auf 1000 Einwohner im ersten Halbjahr 1937 zweifellos
hier einen Vorsprung vor Deutschland, dessen Bevölke¬
rungsüberschuß im gleichen Jahre nur 7,1 v. H. betrug.
Aber auch das wird sich einmal ändern , denn während 1937
in Polen auf 1000 Einwohner nur 8,1 Eheschließungen ka¬
men, waren es im Altreich 1937 9,1, wobei weiter zu berück¬
sichtigen ist, daß in Polen die Zahl der Eheschließungen ein
langsames Zurückgehen aufzeigt, während in Deutschland
eine starke Zunahme zu verzeichnen war . Die Polen sind kei¬
neswegs mehr das Volk mit der größten völkischen Zukunft
in Europa , sondern das dürften heute auch bereits — die
Deutschen sein. And allein an dieser Tatsache werden alle
polnischen Forderuungen zerschellen.

1 M>-

LebeusManz GrotzdcMlmds1S38
Uebernormal große Heiratsfähigkeit — Ueberschreitungen
der Geburtenziffer von 1928 — Besserung der allgemeinen

Sterblichkeitsverhältnisse
Die Ueberschriften deuten schon an, daß die Lebensbilanz

Großdeutschlands als sehr erfreulich zu bezeichnen ist. Sie
zeigt, daß das deutsche Volk mit vollem Vertrauen in die
Zukunft sieht und dem Wiederaufbau des Eroßdeutschen
Reiches durch unseren Führer auch das Fundament gibt,
auf dem allein dieser Bau für die kommenden Zeiten gesi¬
chert werden kann, nämlich eine ausreichende Bevölkerungs-
zahl.

Wie die Berechnungen des Statistischen Reichsamtes er¬
gaben, war die Heiratshäufigkeit  im Jahre 1938
übernormal groß.  Die weitere Zunahme um 24 000
Eheschließungen im Altreich gegenüber 1937 ist deshalb als
übernormal groß anzusprechen, weil 1. die in den Krisen¬
jahren 1933 unterbliebenen Eheschließungen Ende 1937 be¬
reits vollständig nachgeholt waren , und 2. sich der Bestand
an heiratsfähigen Personen in Auswirkung des Eeburten-
ausfalls der Kriegsjahre schon beträchtlich vermindert hat.
In Oesterreich,  das bei allen den genannten Zahlen
mit erfaßt wurde, war sogar eine beispiellose Anhäufung
von Eheschließungen festzustellen. Insgesamt haben wir da¬
durch ein Mehr an Eheschließungen gegenüber 1937 um
rund 64 000 (insgesamt 730 200). Als Vergleichsmaßstab
wählten die Statistiker bisher die Heiratshäufigkeit der
Jahre 1910/11. Die Zahl der Eheschließungen im Jahre
1938 übersteigt diese bisher als normal angenommene Hei¬

ratshäufigkeit . Die Zahl der ledigen Männer ist dadurch un-"
ter den Stand von 1910/11 gesunken, andererseits besagt der
Grad der Heiratshäufigkeit , daß die Männer heute frühzei¬
tiger und im ganzen auch zahlreicher heiraten , als dies un¬
ter den Verhältnissen von 1910/11 der Fall war . Die ersten
Monate des Jahres 1939 zeigen, daß sich die Heiratshäu¬
figkeit in diesem Jahre nochmals steigern dürfte . Denn essind in den Monaten Januar und Februar 1939 in den

Großstädten abermals 11 v. H. mehr Ehen geschlossen wor¬
den als in den entsprechenden Monaten des Jahres 1938.
Dia Heiratshäufigkeit hat ihr Spiegelbild in der Zahl der
gewährten Ehestandsdarlehen.  Im alten Reichsge¬
biet erhielten 243 691 oder 37,8 v. H. der Neuvermählten
Ehestandsdarlehen , während im Jahre 1937 nur erst 29,6
v. H. Ehestandsdarlehen gegeben wurden . Die stärkste Zu¬
nahme der Heiratsziffer verzeichneten Berlin und Hamburg
mit je 0,7 v. H. je 1000 Einwohner . In Oesterreich überstieg
die Heiratsziffer des Jahres 1938 die von 1937 um 85,4
v. H. ! Auf 1000 Einwohner kamen im Jahresdurchschnitt
12,7 Eheschließungen. Das ist eine Anhäufung , die nicht ein¬
mal im alten Reichsgebiet in den ersten Jahren nach der
Machtergreifung beobachtet wurde.

Die Steigerung der Geburtenhäufigkeit  nahm,
nachdem 1937 ein leiser Rückgang zu verzeichnen war (ins¬
gesamt' 1221893 ), im Jahre 1938 wieder zu (insgesamt
1277 000 Lebendgeborene) . Je 1000 Einwohner wurden im
Jahresdurchschnitt im alten Reichsgebiet also 19,7 lebende
Kinder geboren (gegenüber 18,8 in 1937, 19 in 1936, 18L
in 1935, 18,0 in 1934, 14,7 in 1933 und 26,9 in 1913). Wir
sehen an der letzten Vergleichszahl, welche Differenz noch
zwischen der Geburtenhäufigkeit des Jahres 1913 und der
>es Jahres 1938 liegt . Immerhin ist aber gegenüber 1933
eine ganz erhebliche Zunahme zu verzeichnen. Der Haupt¬
teil der Geburtenzunahme um rund 55 000 ist einer erneuten
Steigerung der relaviten Eeburtenbäukiakeit au verdanken.

also der Tatsache, daß die Zahl des zweiten. Lütten und
vierten Kindes zunahm. -

Das weitere erfreuliche Moment der Lebensbilanz Erotz-
deutschlands 1938 ist die nicht unbeträchtliche Besserung der,
allgemeinen Sterblichkeitsverhältnisse.  Die
allgemeinen Sterbeziffern , auf 1000 Einwohner berechnet,
betrugen 1938 11,7, d. h. sie waren ebenso hoch wie im
Jahre 1937 (gegenüber 11,8 im Jahre 1936 und 1935, 11,9
im Jahre 1934, 11,2 im Jahre 1933 und 14,8 im Jahre
1913). Hierbei ist nun zu berücksichtigen, daß die Vermeh¬
rung der Eesamtbevölkerung in der Hauptsache in einer Zu¬
nahme der Besetzung derjenigen Altersstufen bestand, in
denen die relative Sterbehäufigkeit am größten ist, nämlich
in der Zunahme einerseits der alten Leute und andererseits
der Kleinkinder und der Säuglinge . Wenn also die allge¬
meine Sterbeziffer im Jahre 1938 die gleiche geblieben ist
wie 1937, so bedeutet das Eleichbleiben der Sterbeziffer in
Wirklichkeit eine nicht unbeträchtliche Besserung der allge¬
meinen Sterblichkeitsverhältnisse . Das prägt sich insbeson¬
dere in der Zahl der Säuglingssterbefälle aus , die im alten
Reichsgebiet um rund 2000 Fälle niedriger liegt als im
Jahre 1937.

Das Gesamtergebnis unserer Lebensbilanz 1938 ist eine
Vevölkerungszunahme um 545 877 Personen (einschließlich
Oesterreich) gegenüber 478 642 im Jahre 1937.

Reichsmusiktagung in Düsseldorf
Reichsminister Dr. Goebbels verkündet die Preisträger des Rationalen Mufikpreises für die besten Nachwuchs-Geiger und de»

besten Nachwuchspianisten

Düsseldorf, 21. Mai . In seiner Rede, die Reichsminister Dr.
Goebbels am Sonntagnachmittag auf der Reichsmusiktagung
hielt , kennzeichneteer zunächst den doppelten Zweck, den die jähr¬
lich stattfindenden Reichsmusikfesttage zu erfüllen haben . Sie
sollen die große Repräsentationsgelegenheit schaffen, die für die
deutsche musikalische Welt Treff - und Anziehungspunkt bildet
und darüber hinaus gewissermaßen ein Erprobungsfeld für un¬
sere jungen musikalischen Talente sein.

Dr . Goebbels begründete dann , daß wir unseren musikalischen
Weltruf mit allen Mitteln auch für die Gegenwart und damit
für die Zukunft wahren müßten : Kein Land und kein Volk hat
einen solchen Schatz an wirklich großen musikalischen Meistern
aufzuweisen wie gerade wir Deutschen. Wir sind eigentlich das
auserkorene Musikvolk der Welt , und zwar nicht nur in Bezug
auf die musikalische Schöpfung selbst, sondern auch auf die Em¬
pfängnisfähigkeit für die Musik im allgemeinen , die bei uns ein
selbstverständliches Vorrecht der breiten Massen des deutschen
Volkes darstellt . Das deutsche Volk besitzt die seltene Gabe, eine
angeborene natürliche und sich zwangsläufig auswirkende reine
Musikalität mit einer starken Neigung zum Thematischen und
einer schöpferischen Konstruktivität zu verbinden . Aus diesen
beiden Veranlagungen unseres Volkes hat sich die in der ganzen
Welt bekannte und berühmte starke Musikbegabung des Deut¬
schen entwickelt. Sie ist etwas ganz Einmaliges . Sie hat die
Kulturmenschheit mit den wunderbarsten Schöpfungen wahren
und echten Musikantentums beschenkt und beglückt. Ohne Deutsch¬
land , ohne seine großen Meister , die mit hinreißenden Sinfonien
und großartigen Opern den musikalischenSpielplan aller Völker
und aller Nationen heute noch beherrschen, wäre eine Weltmustk
überhaupt nicht denkbar . Fußend auf dieser alten , ehrwürdi¬
gen musikalischenTradition , so führte Dr . Goebbels weiter aus,
gälte es, auch in der Gegenwart an diesem Musikreichtum wei¬
ter zu arbeiten und unsere zeitgenössische musikalische Kunstschö¬
pfung planvoll weiter zu entwickeln.

Dr . Goebbels gab dann einen umfassenden Rechenschaftsbericht
über das deutsche Musikleben im allgemeinen und seine Leistun¬
gen im speziellen und verkündete zum ersten Male in diesem fest¬
lichen Rahmen die Verleihung des im vergangenen Jahr ge¬
gründeten Nationalen Musikpreises  für den beste«
Geiger und den besten Pianisten des deutschen Nachwuchses be¬kannt:

„Ich bin heute in der glücklichen Lage, eine erstmalige Ver¬
leihung dieses Preises in Höhe von je 10 000 RM . nach erfolg¬
reichem Auslesespiel für Violine und Klavier aussprechen zu
dürfen . Der Nationale Musikpreis für den besten deut¬
schen Nachwuchs - Geiger  in Höhe von ISMO RM . wird
dem Konzertmeister Siegfried Vorries  verliehen.

Der Nationale Musikpreis für den besten deutschen
Nachwuchs - Pianisten  wird der Pianistin Rosl
Schmidt  verliehen.

Darüber hinaus habe ich mich entschlossen, Kompositions¬
aufträge  an drei junge deutsche Komponisten zu vergeben,
die sich durch ihre auf den diesjährigen Mufiktagen dargebote¬
nen Werke als besonders hoffnungsvoll erwiesen haben . Ich er¬
teile einen Kompositionsauftrag in Höhe von 10 000 RM . für die
Schaffung einer neuen Oper  an den Komponisten Werner
Egk.  Weiterhin erteile ich einen Kompofitionsauftrag von je
5000 RM . für die Komposition eines neuen Orchesterwer¬
ke  s an die Komponisten PaulHöffer und TheodorBer-
8 er.

Ich glaube damit am besten dem, was uns in unserem musika¬
lischen Schaffen not tut , entgegenzukommen. Denn die schöpferi¬
sche Kunst lebt nicht so sehr von der Subvention als vom Auf¬
trag . Der Auftrag bindet den Künstler an eine bestimmte Auf¬
gabe, und er wird umso mehr bestrebt sein, sie zu lösen, wenn
diese Aufgabe vor den Augen der Oeffentlichkeit erteilt worden
ist."

Endlich gab er in beweiskräftigen Zahlen ein Spiegelbild vom
materiellen Aufstieg  unserer deutschen Musikkultur . Er
erwähnte die Leistungen der Versorgungsstiftung der deutschen
Komponisten, die insgesamt jährlich 377 Personen mit rund
430 000 RM . bedenke. Er nannte die Leistungen des Dr . Goeb¬
bels -Heimes in Bad Harzburg , in dem allein im vergangenen
Sommer 88 Komponisten mit ihren Angehörigen auf Kosten der
Versorgungsstiftung zu Gast waren . Er betonte , daß die Stagma
heute cm der Spitze aller Aufführungsrechts -Gesellschaften der
Welt stehe. Ihr Aufkommen im Altreich sei im letzten Jahr von
11,5 Millionen auf 12150 000 RM . gestiegen. Den Versorgungs¬
stiftungen der Komponisten, Textdichter und Musikverleger hät¬
ten durch sie rund 860 000 RM . zugefiihrt werden können. Die
Zentral -Stellenvermittlung für Unterhaltungskapellen in der
Reichsmusikkammer habe allein im letzten Haushaltsjahr 3475
Kapellen für 5 221870 RM . Eagenumsatz vermitteln können. Die
Umsatzsteigerung im deutschen Mustkverlag und ebenso im Musi¬
kalienhandel habe 1038 gegen 1937 rund 10 Prozent betragen.

Wir haben heute als Deutsche einen Kulturreichtum zu ver¬
walten , wie kein anderes Volk der Welt . Wir sind nicht nur

stolz darauf , sondern wir fühlen auch die schwere Verantwor¬
tung , die damit verbunden ist. Und so richte ich denn von dieser
Stelle aus meinen Aufruf an den jungen musikali¬
schen Nachwuchs  unseres Volkes. Es ist ein Aufruf zum
Fleiß , zur künstlerischen Disziplin , zu reiner und ungebrochener
Schaffensfreude und zu schöpferischer Selbstzucht.

Grundsteinlegung zum Neubau der KunsthaLe
Köln , 21. Mai . Den Abschluß des zweitägigen Besuches des

Reichsministers Dr . Goebbels in der Hansestadt Köln bildete die
Grundsteinlegung zur Kunsthalle , die am Samstagnachmittag in
den Grünanlagen am Aachener Tor stattfand . Oberbürgermeister
Dr . Schmidt verlas die Urkunde zur Grundsteinlegung . Sodann
nahm Reichsminister Dr . Goebbels die Grundsteinlegung vor
und vollzog mit folgenden Worten die Hammerschläge: „Ich
vollziehe die Grundsteinlegung dieses Hauses und bringe dabei
für die deutsche Jugend , die hier eine bleibende Heimstätte fin¬
den soll, folgende Grundsätze zum Ausdruck: 1. daß Kunst von
Können und nicht von Wollen kommt: 2. daß eine Kunst ohne
Volk keine Daseinsberechtigung hat ; 3. daß Genie ohne Fleiß
auf die Dauer keine Leistung zu vollbringen vermag ."
Ehrenbiirgerrecht von Köln an Dr . Goebbels

In festlichem Rahmen wurde am Samstag im Hansasaal des
Kölner Rathauses Reichsminister Dr . Goebbels zum Ehrenbür¬
ger der Hansestadt ernannt.

Riesensensatton in NSA.
Jüdische Millionäre planen komnmnistischeUnruhe«
Reuyork, 20. Mai . Der Dies -llntersuchungsausschußdes Ab¬

geordnetenhauses veröffentlicht jetzt das Ergebnis einer Unter¬
suchung gegen die Gruppe des amerikanischen Generals Hore-
Moseley. Die darin gemachten Enthüllungen sind so sensationelle,
daß sie zu den größten Ueberraschungen der amerikanischen Innen¬
politik gehören. General Hore-Moseley bringt vor dem llnter-
suchnngsausschuß Beweise bei, daß eine Judenverschwörnng in
Zusammenarbeit mit höchste« Washingtoner Regiernngsbeamteu
die Errichtung einer jüdisch-kommunistische« Diktatur anstrebt.
Der General unterstellt dabei auch dem derzeitige« Präsidenten
Roosevelt znmindesteusdie passive Bereitschaft, sich anf die Seite
dieser jüdisch-kommunistischen Verschwörer zu schlagen. Die Ver¬
antwortung für diese Enthüllungen müssen dem amerikanischen
General und dem demokratischen Abgeordneten und seinem vom
Kongreß eingesetzten Ausschuß überlassen bleiben.

Bisher ergibt sich folgender Tatbestand : General Hore-Mose-
ley war bis vor rund zwei Jahren einer der höchsten Offiziere
der amerikanischen Armee. Er hat offenbar unter dem Offiziers¬
korps eine große Zahl von Anhängern . Ferner scheint eine starke
Schicht alteingesessener wohlhabender Amerikaner , Katkoliken
und prominenter Republikaner ihn zu unterstützen. Diese Mose-
ley-Eruppe erhielt regelmäßig Eeheiminformationen , die von der
Leitung der Gruppe herausgegeben wurden . Ein Neuyorker
Bankier , Gilbert , der ein Freund Moseleys ist, wurde vor dem
Dies -Ausschnß über diese Eeheiminformationen verhört . Er legte
dem Ausschuß eine ganze Reihe derartiger Informationen vor.
Einwandfrei konnte auf Grund der Poststempel nachgewiesen
werden , daß in diesen Informationen Tatfachen standen, die erst
«ach Tagen oder Wochen der Oeffentlichekit bekanüt wurden . Es
waren tatsächlich Eeheimnachrichten der Washing¬
toner Bundesregierung.

Diese Geheimnichrichten erhielt die Moseley-Gruppe von dem
Kellner eines sehr exclusiven Neuyorker Klubs . Mitglieder die¬
ses Klubs waren hohe Regierungsbeamte und
schwerreiche Juden.  Nach der „Reuyork Daily News"
handelt es sich dabei um den „Harmonieklub ". Mitglieder des
Klubs sind der Jude Bernard Manes Varuch, der millionen¬
schwere Berater des Präsidenten und Rüstungsindustrie -Diktators
der USA ., der Jude Henry Morgenthau , Millionär , früherer
USA .-Botschafter in der Türkei und Vater des derzeitigen Finanz¬
ministers , der Jude Lehman, Millionär und Gouverneur des
Staates von Reuyork ; ferner die jüdischen Wallstreet -Bankiers
und Börsenjobber Lewisohn, Loeb, Strauß . Kahn , Davidsohn, der
Warenhausbesitzer Boomingdale und der frühere Bundcsober-
staatsanwalt von Reuyork, Medailie.

Der Moselcy-Anhänger Reservehauptmann James Camp¬
bell  sagte nun weiter aus , daß sie auf Grund der Informatio¬
nen ihres Gewährsmannes , der als Kellner in dem Nachtclub
arbeitete , einer umfangreichen Judenverschwö¬
rung auf die Spur gekommen  seien . Im Sommer des
letzten Jahres wollten diese USA .-Juden die Vereinigten Staa¬
ten in einen europäischen Krieg verwickeln. Dann sollte die tota¬
litäre Regierungssorm in USA . eingesühdt werden . Eine Tat¬
sache ist eine Reihe von Gesetzen, die von den Roosevelliaaerr
eingebracht wurde und die im Falle eines „Kriegsnotstandes"
den Präsidenten zum allmächtigen Diktator macht. Nach den Plä¬
nen der Verschwörer sollte dann die jlldich-kommunistische Re¬
volution nach folgendem Plan durchgeführt werden : Durch Fi-
nanzmnöver follte eine Börsenpanik  hervorgerufen und die
Währung durch eine künstliche Baisse der Regierungsschuldner¬
schreibungen ruiniert werden. Große Streiks  sollen schlag-
artia die lebenswickitiaen Betriebe läbmen . So sollen besonder-
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alle Wasser-, Kraft- und Gaswerke und alle Telephongesellschaf¬
ten stillgelegt werden. In diesem Zeitpunkt soll dann die
„Rote Armee"  eingesetzt und die Waffenarsenale der USA .-
Armee in ihren Besitz bringen. Von den elf Arsenalen glauben
die Verschwörer, acht sogleich in die Hand zu bekommen. Der
Kern der „revolutionären Roten Armee" soll aus ISO 000 Mann
bestehen. Nachdem Moseley diesen Revolutionsplan von dem
Neuyorker Vertrauensmann erhalten hatte, schrieb er an Camp¬
bell einen Brief , den jetzt der Abgeordnete Dies veröffentlicht.

Die Oeffentlichkeiterwartet mit größter Spannung neue Ver»
öffentlichungen des Dies -Unteruchungsausschusses.

Kleine Nachrichten

Lawiuenunglück in Oberitalie «. Aus dem Formazza -Tal,
unweit der Schweizer Grenze, wird ein schweres Lawinen¬
unglück gemeldet. Einige mit dem Bau eines Elektrizitäts¬
werkes beschäftigte Arbeiter wurden in der Nähe von Mo-
rasco (2000 Meter über dem Meeresspiegel) beim Abend¬
essen von einer großen Lawine überrascht, die ihre Baracke
verschüttete. Von der Leitung des Bauunternehmeus wur¬
den neun Tote und zwei Vermißte festgestellt.

Schreckenstat einer geistesgestörten Mutter . Als der
Landwirt Kugler aus Diillngen (Donau ) am Freitag mor¬
gen nach verrichteter Stallarbeit in seine Wohnung zurück¬
kehrte, fand er seine beiden Söhnchen Anton und Joseph
im Alter von 1 und 3 Jahren mit durchschnittener Kehle
tot in ihren Betten auf. Es stellte sich heraus , daß die
Ehefrau Kuglers die furchtbare Tat mit einem Rasier¬
messer in einem Anfall geistiger Umnachtung ausgeführt
hat . Die Frau wurde in Polizeigewahrsam genommen.

Stuttgart , 20. Mai . (P o st w i ss e n s cha ftl.  W o che.) »
Unter den vielen Tagungen , die gegenwärtig in den I
Mauern Stuttgarts stattfinden , verdient die Postwissen- >
schaftliche Woche, die in der Zeit vom 22. bis 27. Mai tagt,
besondere Beachtung. Sie führt eine große Zahl Teilneh - !
mer aus den Reichspostdirektionsbezirken Augsburg , Inns¬
bruck, Landshut , München, Nürnberg und Regensburg mit
denjenigen des Reichspostdirektionsbezirks Stuttgart zu¬
sammen und dient nicht nur beruflicher Fach- und Aus¬
bildung , sondern vornehmlich der Behandlung der Haupt¬
probleme, an deren Lösung das Beamtentum und das Per¬
sonal der Deutschen Reichspost in Erfüllung seiner Auf¬
gaben als Diener an Volk und Staat beteiligt ist. Die
Woche wird am Montag , den 22. Mai , im Eustav -Siegle - §
Haus durch den Präsidenten der Reichspostdirektion Stutt - i
gart , Dr . Auer , und den Leiter der Württ . Verwaltungs - !
akademie Stuttgart , Staatssekretär Waldmann , eröffnet . ,
Vorträge halten : Reichspostminister Dr . h. c. Ohnesorge, j
Berlin ; Leiter des Hauptschulungsamtes der NSDAP ., j
stello. Gauleiter Friedrich Schmidt ; Eauschulungsleiter Dr . '
Klett , Stuttgart : Univerfitätsprofessor Dr . Häring , Tü¬
bingen ; Hochschulprofessor Dr . Ellinghaus , Stuttgart . '

Segelslug - Wanderpreis.  Der Korpsführer des
NS .-Fliegerkorps hat dem NSFK .-Sturmführer Beck von
der Reichsschule für Segelflugsport auf dem Hornberg den
im Jahre 1938 geschaffenen Wanderpreis für Leistungs-
Segelflug verliehen . Beck hat im Frühjahr 1939 vom Horu-
berg aus einen Langstreckenflugim Segelflugzeug nach Linz
unternommen und dabei eine Flugstrecke von 336 Kilometer
zurückgelegt

_ Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"_

Jüdischer Devisenschmuggelvereitelt j
Stuttgart , 20. Mai . Das Schöffengericht verurteilte den 46jah- '

rigen ledigen Juden Friedrich Schletzingervon Flehingen (Kr.
Karlsruhe), wohnhaft in Ulm, wegen eines gemeinschaftlich be¬
gangenen versuchten Vergehens der unerlaubten Zahlungsmittel¬
ausfuhr zu acht Monate» Gefängnis und 200 NM . Geldstrafe»
Seine Vase, die in Stuttgart bei ihren Eltern lebende 47jäh-
rige Jüdin Rosa Rosenberger von Talheim bei Heilbronn, er¬
hielt wegen des gleichen Vergehens und außerdem wegen vorsätz¬
licher Zuwiderhandlung gegen die Verordnung über die An¬
meldung des Judenvermögens viereinhalb Monate Gefängnis
und SO RM . Geldstrafe. Ihre Schwester Frida, die das Ver¬
gehen ihres Vetters gebilligt hatte und deshalb mitbeteiligt war
kam mit vier Wochen Gefängnis und 20 RM . Geldstrafe davon.
Schletzinger hatte sich seinen Basen gegenüber bereit erklärt, Ver¬
mögenswerte für sie über die belgische oder holländischeGrenze
zu schmuggeln, da die Familie Rosenberger sich mit Auswan --
derungsgedankentrug. Darauf hatte ihm Rosa im Einverständ¬
nis mit ihrer Schwester das elterliche Vermögen in Höhe von
14 000 RM ., das sie verwaltete, ohne es dem Wirtschaftsmini¬
sterium angezeigt zu haben, nebst einer Reihe goldener Schmuck¬
sachen zwecks Verbringung ins Ausland übergeben. Schleßinger
legte noch 1300 RM . und eine goldene Uhr nebst Kette dazu,
wurde aber schon in Bad Kreuznach festgenommen. Die zum
Schmuggel bestimmt gewesenen 15 300 RM . in Banknoten sowie
sämtliche Eoldsachen wurden zugunsten des Reiches eingezogen.

Ulm, 20. Mai . (Autobahn kein Spazierweg .)
Am Himmelfahrtstag wurde auf der Autobahn zwischen
Eroßanhausen und Limbach (Bayern ) der ledige landwirt¬
schaftliche Arbeiter Joseph Konrad aus Limbach tödlich
überfahren . Konrad hat die Autobahn als Fußweg benützt
und wurde beim Ileberqueren von einem Stuttgarter Auto
angefahren und getötet

Friedrichshafen , 20. Mai . (An gesah  ren .) In der
Nacht zum Freitag wurde von einem Waldseer Personen¬
kraftwagen der 25 Jahre alte Radfahrer Heinz Wick aus.
Friedrichshafen angefahren . Mit einem schweren Schädel¬
bruch mußte der Verunglückte ins Krankenhaus eingeliefert
werden.

Heidelberg, 20. Mai . (Verkehrsunfall .) Eine
Mannheimer Familie verunglückte auf der Ziegelhäuser
Landstraße beim Ausweichen eines anderen Fahrzeuges , s
Das Motorrad mit Beiwagen rannte in einen Wasser- !
graben und überschlug sich. Dabei wurden der Kraftradler , !
seine Frau und ihr Kind schwer verletzt. j

Iffezheim b. Rastatt . 20. Mai . (Todesfall .) Erst §
44 Jahre alt ist im Rastatter Krankenhaus Bürgermeister l
und Ortsgruppenleiter Pg . Friedrich König an den Fol - !
gen eines am 22. März erlittenen Verkehrsunfalls ge- !
storben.

Freiburg , 20. Mai . (Verkehrsunfal .) Der in den
60er Jahren stehende Eärtnereibesitzer Alexander Baader
wurde, als er mit dem Fahrad um die Ecke Rennweg -Sau-
tierstraße fahren wollte, von einem Kraftwagen erfaßt . Der
Verunglückte erlitt tödliche Verletzungen.

Pirmasens (Pfalz ), 20. Mai . (Verkehrsunfall .)
Am Rande der Stadt , in der Zweibrückerstraße, wurden der-
Arbeiter Peter Hirsch aus dem Spessart und der Fußgänger
Karl Englert durch einen Lastkraftwagen angefahren und
schwer verletzt. Während Englert sofort tot war , ist Hirsch
an diesen Verletzungen im Pirmasenser Krankenhaus ge¬
storben.

_ Dienstag , den 23. Mai 1839

Buntes Allerlei
Der Letzte von Bionville

Einer der ältesten Einwohner der Stadt Marburg, Geh. Reg.-
Rat Prof . Dr. phil. Dr. jur. h. c. Dr. med. h. c. Richard Leh¬
mann, konnte am 17. Mai in guter Rüstigkeit seinen 94. Ge¬
burtstag begehen. Der greise Gelehrte nahm als Unteroffizier
am deutschen Bruderkrieg 1866 teil und erhielt bei Königgrätz
das Militärehrenzeichen. In den Feldzug 1870 yog er als Re¬
serve-Leutnant und Adjutant des 1. Brandenburgischen Leib-
grenadier-Regiments Nr. 8 und nahm an der Schlacht bei Vion-
ville teil . Er dürfte der letzte noch lebende Offizier von Vion-
ville sein. Im Oktober 1870 kam er mit einer schweren Verwun¬
dung und geschmückt mit dem Eisernen Kreuz in die Heimat zu¬
rück. Anschließendwar er an Höheren Schulen in Halle tätig,
habilierte sich 1881 in Halle für das Fach der Geographie und
übernahm auf Grund seiner hervorragenden Leistungen 188S den
neu errichteten Lehrstuhl für Geographie an der Universität
Münster.

Tag der Schmidts
Süüü Amerikaner namens Fred Smith treffen sich

beim Bankett
Am 20. Mai versammeln sich in Neuyork 5000 Männer namens

Fred Smith , um den dritten Jahrestag der Gründung der
Fred-Smith -Gesellschaft feierlich zu begießen Weder in Deutsch¬
land, in England oder in Japan wäre es auch möglich, ein
Bankett zu veranstalten, bei dem 5000 Männer des gleichen Vor-
und Nachnamens zugegen sind. Aber wenn es um lustigen Un¬
sinn geht, dann gibt es für die Amerikaner kein Unmöglich.
Dann gründet man eben eine „Fred-Smith -Gesellschaft" und lädt
alle Fred Smiths nach Neuyork zu einem Bankett.

Smith auf englisch kann im Deutschen nur mit dem Namen
Schmidt verglichen werden. Man darf sicher annehmen, daß auch
Deutschlandes durchaus fertig bringen würde, eine Kompagnie
oder ein Bataillon aus lauter Friedrich Schmidts zusammrn-
zustellen. Dennoch würde bei uns niemand auf den Gedanken
kommen, einmal alle Männer namens Friedrich Schmidt zu
zählen, einen Verein der Friedrich Schmidts zu gründen und aus
den Beiträgen der Mitglieder jedes Jahr Friedrich Schmidt aus
Schlesien, aus Schleswig-Holstein oder aus dem Rheinland zu
einem Festesten nach Berlin einzuladen.

Nichtsdestoweniger entbehrt die Geschichte der Fred-Smith-
Gesellschaft in Amerika nicht einer gewissen Vernunft. Vor drei
Jahren sanken vier Neuyorker namens Fred Smith erschöpft irr
den Sessel, als sie wieder einmal bei Telephonanrufen, Tele¬
grammen und Vriefpost miteinander zum soundsovielten Male
verwechselt worden waren. Sie beschlossen, einen Verein zu grün¬
den, dessen Aufgabe es sein sollte, sie vor den Jrrtümern zu
schützen, deren tägliche Opfer sie waren. Natürlich wollte keiner
feinen ehrenwerten Familiennamen Smith aufgeben. So be¬
schlossen sie, an den Nachnamen die Berufsbezeichnung anzu¬
hängen. Es gab also alsbald einen Versicherungs-Smith , einen
Schneider-Smith , einen Schuster-Smith . Die Idee zog schnell
weitere Kreise. Immer mehr Friedrich Schmidts stellten Auf¬
nahmeanträge. Am ersten Jahrestag der Eründungsversamm-
lung dinierten bereits tausend Mitglieder . Jedes Mitglied
mußte sich im übrigen verpflichten, auf Grund des Mitglieds-
katalogss Post, die etwa der Zahnarzt-Smith irrtümlicherweise
für den Photo-Smith erhalten hatte, an diesen umzuadressieren.
Eine weitere Aufgabe des Vereins ergab sich aus dem Wunsche,
jeden Amerikaner namens Fred Smith zum Mitglied zu ge¬
winnen. Innerhalb drei Jahren schwoll die Mitgliederzahl des-
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Ditha bog ihr Gesicht tief in den Schatten der Bäume
zurück. Da war er wieder, der weiche, zärtliche Klang —
wie das lockte, betäubte , betörte ! Aber sie durfte nicht
Darauf hören, durste nicht billige Münze in Zahlung neh¬
men, wo sie selbst ihr Bestes und Höchstes zum Einsatz bot.
Hilles oder nichts — nur nicht Mitleid , nicht Freundschaft
Mc Liebe!

Scheinbar bereitwillig , aber doch unendlich kühl und
-gleichgültig legte sie ihre Hand in die dargebotene Rechte
Kranz Hormanns . „Mein Herz ist nicht mehr frei, Herr
Doktor, es gehört schon viele Jahre einem andern ."

Klapp ! nun war die Türe zu. Horch, klagte nicht jen-
Hetts eine wehe, müde Stimme : Schneewittchen, süßes, süßes
^Schneewittchen! — Vorbei , vorbei ! -

Vorbei , vorbei ! tönte es auch in Franz Hormanns
Seele . Tor , der er gewesen war , nochmals zu hoffen! Der
Freund , von dem sie ihm damals gesprochen hatte , er lebte
»nd würde eines Tages kommen, sie als sein Weib heim-
Hu führen. Und sein schönes Haus würde wieder still und
leer fein — still und leer wie sein Leben.

Das Fest war zu Ende. Mochte es auch drüben noch
«etterbrausen — für die zwei Menschen, die auf unbeleb-
kke« Seitenpfaden schweigend dem Ausgang des Parkes zu-
!Kröten , waren seine Lichter erloschen.

vm.

Am nächsten Morgen saß Frau Hormann mit einer
»ganz  eigenen erwartungsvollen Stimmung am Frühstücks-
Mch. Zum Teil war es richtige, sommerfrohe Feiertags-
Wiimmung, in die sie der Klang der Glocken an diesem
fMarienfesttage hineinläutete.

Dann mischte sich aber damit auch noch etwas anderes:
ein Gefühl halb froher , halb banger Erwartung , das mit
ihrem Sohne zusammenhing. Mütter sind sehr feinnervig und
bleiben — mag die Stunde der Geburt sie auch körperlich
scheiden— ihr Leben lang durch geheimnisvolle Fäden mit
ihren Kindern verbunden. Väter klügeln, tasten, prüfen
und — irren , Mütter fühlen und — wissen. So wußte
auch Frau Hormann seit gestern abend, daß ihrem Sohne
eine Schicksalsstunde geschlagen hatte.

2m Wachen und Träumen stand ihr seither verheißungs¬
voll das Bild vor Augen — die beiden jungen Menschen in
ihrer Stube , Auge in Auge, eins ins andere verloren . Und
tausend andere lockende Bilder hatten sich dazu gesellt von
Liebe und Glück und goldener Zukunft für ihren Letzten,
Einzigen.

Sie hatte auch das Heimkommen der Leiden gehört —
wenn man nur so zwischen Wachen und Schlaf dahindäm¬
mert , braucht^ ja nicht viel, um völlig munter zu werden,
auch wenn zwei sich noch so sehr bemühen, leis die Treppe
heraus und in ihre Zimmer zu gelangen.

Der Abschied draußen war freilich sehr still und kurz
gewesen — nur ein leises Wort hinüber und herüber , dann
hatte erst die eine Türe geklinkt und dann die andere. Aber
was tat das ? Sie hatte in ihren weißen Kissen still verson¬
nen vor sich hingelächelt.

Sie war heute eine alte Frau — und doch schien ihr 's
erst gestern gewesen zu sein, daß sie als glückselige Braut in
den Armen von Franz ' Vater gelegen hatte . Oh, sie wußte
«och ganz genau, wieviel zwei, die sich gut sind, sich mit
einem Kuß zu sagen vermögen — dazu bedurfte es keiner
Worte und keiner langen Zeit . Und wenn dieser Kuß in
stiller Nacht vor der Kammertür der Liebsten gegeben
wird , da kann es für den Mann wohl Pflicht werden, sich
rasch loszulösen und lieber nichts zu sagen als ein Wort,
das zu früh gesprochen wäre.

Freilich, eine sichere Bestätigung ihres heißen Herzens¬
wunsches war das alles noch nicht, ebensowenig wie der Um¬
stand, daß Franz lange keinen Schlaf gefunden hatte . Sie
hatte ihn immerwährend in seinem Zimmer hin- und her¬

gehen hören, schließlich war er dann auf die Altane hinaus¬
getreten und hatte sich in seinen Liegestuhl geworfen. Da
hatte ihr Mutterherz sich bang gefragt : was ist's , das ihn so
sehr erregt ? Freude , Glück oder Enttäuschung, Schmerz?

Einen Augenblick hatte sie nach dem weichen Morgen¬
rock neben ihrem Bett getastet, aber sie hatte die Hand gleich
wieder zurückgezogen: Schäm' Dich, Mutter ! Bist schon so
alt und hast noch nicht warten gelernt!

Nein — wenn der da draußen ihr etwas zu sagen hatte,
der wußte recht gut, daß nur wenige Schritte entfernt eine
Türe und ein Herz ihm zu jeder Stunde ofsenstanden. Aber
es gibt Dinge — gute und schlimme— die erst in der Stille
ausreifen müssen, ehe man sie einem dritten offenbaren
kann — gibt wohl auch solche, mit denen ein Mann ganz
allein fertig werden will und fertig werden muß.

Vertrauen ist etwas köstliches, wenn es zur gegebenen
Stunde frei von einem Herzen zum anderen strömt, aber
erzwingen, ehe seine Zeit gekommen ist, darf man es nicht.

So war sie schön brav in den Federn geblieben und hatte
ihre Ungeduld bis jetzt bezwungen. Aber ungeduldig war
sie — tüchtig ungeduldig — die impulsive kleine Frau , end¬
lich zu hören, daß ihr Bub das langentbehrte Glück gefun¬
den hatte.

Immer neigte sich ihr Ohr lauschend der offenen Altanen-
türe zu, durch welche der Morgenwind erfrischend ins Zim¬
mer drang . Endlich — endlich klangen Schritte auf, dann
verdunkelte die hohe Gestalt des Doktors die Türöffnung.
„Guten Morgen , Mutter !"

„Guten Morgen , mein Bub !" Ihr Blick flog den Wor¬
ten voraus , haftete prüfend auf dem schönen, gebräunten
Gesicht des Sohnes . Nein , nach sehr froher Stimmung sah
er nicht aus , eher ein bißchen müde.

Also noch nicht! Einen Augenblick zog sich Frau Hor¬
manns Herz enttäuscht zusammen. Doch schon im nächsten
Moment sprudelten Ihre lebhaften Fragen wieder munter
über den nähertretenden Doktor hinweg. Nein, so schnell
ließ eine Lebenskün/tlerin wie sie sich nicht unterkriegen!
War die Hoffnung auch verfrüht gewesen, da blieb sie ja
deshalb doch. ' (Fortsetzung folgt.)
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halb auf 5000 an. Am dritten Fred-Smith-Tag wird ein beson¬
deres Ereignis gefeiert. Eines der Mitglieder, nunmehr unter
dem Namen Petroleum-Smith ins Register eingetragen, ist im
letzten Jahr Multimillionär geworden. Beim Umgraben seines
Gartens stieß er nämlich auf Oelquellen. Fred Smith-Petrole,
der Held des dritten Banketts, hat selbstverständlich dem Verein
eine Sonderzuwendung zukommen lasten.

Kongreß der Zigarettenbildchen -Sammler
In Hastings (England) traten in diesen Tagen einige hundert

Leute zusammen, die sich äußerlich in nichts von anderen Bür¬
gern unrerschieden. Aber sie waren von einer Spezialität be¬
sessen. Ihren Kongreß nannten sie „Tagung der Freunde der
Kartophilatelistischen Wissenschaft". Sie alle hatten dicke Alben
Lei sich und nahmen sich unter allen Umständen sehr ernst. Die
größte Leidenschaft ihres Daseins besteht darin, eine recht um¬
sastende Sammlung von Bildchen zu haben, die man in einigen
Ländern den Zigaretten beilegt, um zum Kauf bestimmter Mar¬
ken anzuregen. Nun sind aber die Sammler meist gar keine
Raucher, sondern eben nur Sammler, die sich nicht für den Umsatz
der Zigaretten interessieren, sondern nur Auge und Ohr für die
Bildchen haben. Alle Arten von Bildern, zu Serien geordnet,
wurden bekanntlich auf diese Weise auf die Menschheit los¬
gelasten. In unserer Jugend gab es ähnliches in Gestalt der
Liebig-Bilder oder Stollwerk-Vilder in Deutschland. Aber es
wurde doch höchstens eine Wissenschaft für Schuljungen daraus.
Hier aber traten nach außen hin ernste Männer mit ihren
Bildchen zusammen.

Ein Sammler legte eine Kollektion von nicht weniger als
60 000 Bildern vor, deren Wert auf einige hundert Pfund Ster¬
ling geschätzt wurde. Diesem Mister Brown war es nämlich
gelungen, auch eines der ältesten Sammelbildchen aufzutreiben,
eine Veröffentlichungeiner Zigarettenfabrik aus dem Jahre
1880 mit dem Bild einer damals im Glanz des Ruhmes sich
sonnenden Schauspielerin. Eine solche Seltenheit hat unter die¬
sen Sammlern etwa den gleichen Wert wie die berühmte Mauri¬
tius -Briefmarke unter den Markenjägern. Aber damit waren
die Sensationen des Kongrestes von Hastings noch nicht erschöpft.
Es meldete sich ein Teilnehmer, der in „eigener Sache" sprach.
Er betonte, daß er kein Bildsammler sei, aber in diesem Kreis
Verständnis und Hilfe erwarte. Er sammle nämlich Fahrscheine,
besonders von englischen Omnibussen und Straßenbahnen. Und
nun fehle ihm in seiner Sammlung ein Fahrschein der Pferde¬
bahn, die am 2. Mai 1870 zwischen Brixton Station und Ken-
sington Gate eröffnet wurde. Er habe wegen dieser Lücke in
feiner Sammlung keine Ruhe und keine Rast. Es könnte ja
fein, daß einer der Kongreßteilnehmerirgendwo einen solchen
Fahrschein auftreibe. Man könnte sich über den Preis unterhal¬
ten. Tausch oder bar — aber der Fahrschein müsse heran!

Bs 'kserzZsher und GymnasLZKsr
(Zum 100. Todestag von Guts Muths am 21. Mai .)

Von Theo NolLe.
Johann Christoph Friedrich Guts Muths , der am 9. Au¬

gust 1759 in Quedlinburg am Harz geboren und am 21.
Mai 1839 in Ibenhain bei Schnepfenthal im Thüringer
Wald gestorben ist, ist unzweifelhaft einer der universalsten
Geister, die je in Deutschland gelebt haben. Seine Leistun¬
gen liegen auf drei verschiedenen Gebieten : Erziehungs¬
kunde, Erdkunde und Leibesübungen . Die Männer der geo¬
graphischen Wissenschaft nehmen ihn ebenso als ihren Bahn¬
brecher in Anspruch wie die Vertreter der Leibesübungen,
auch die Erziehungswissenschaft gedenkt seiner in Dankbar¬keit.

Guts Muths , der sich auf Äas Amt des Geistlichen vor¬
bereitet hatte , ward bereits als Sechsundzwanzigjähriger

zum Lehrer an die berühmte Knabenerziehungsanstalt im
Thüringer Wald berufen , wo er bis ins hohe Alter tätiH
blieb. Noch beim fünfzigjährigen Amtsjubiläum turnte er
mit seinen Schülern zusammen. Bis 1839 erteilte er Turn¬
stunden, also im Alter von 80 Jahren . Wenige Wochen,
nachdem er sich von seinem Erzieherwerk zurückgezogen
hatte , starb der große Pädagoge nach einem arbeitsreichen
und gesegneten Leben.

Am bedeutsamsten von seinen zahlreichen Werken ist un¬
zweifelhaft seine „Gymnastik für die Jugend ", 1793 erschie¬
nen . Dieses Buch bedeutete eine Kampfansage gegen die Er¬
ziehungsweisen seiner Zeit ; es wurde in die schwedische, hol¬
ländische, griechische, englische und französische Sprache über¬
setzt. Die Neuausgabe von 1804 behandelte vor nunmehr
135 Jahren das Schwimmen bereits recht ausführlich , er¬
wähnte selbst das Skiläufen und sprach sich für einen gym¬
nastischen Tanz aus.

Ueberhaupt vertritt Guts Muths durchaus „neuzeitliche"
Forderungen . Unter Gymnastik versteht er alle natürlichen
Bewegungsformen wie Laufen , Springen , Werfen , Klet¬
tern , Tragen , Steigen , Heben, Tanzen , Wintersport,
Schwimmen: der Eedanre täglicher Leibesübung ist ihm
selbstverständlich. Sein drei Jahre nach der „Gymnastik"
erschienenes grundlegendes Werk „Spiele zur Uebung und
Erholung des Körpers und Geistes" steht unter dem Leit¬
wort : „Ihr könnt fröhlich sein und scherzen, doch verscherzt
die Unschuld nicht!" Eine Turnhalle scheint Guts Muths
entbehrlich zu sein, er macht aber Vorschläge für einen

j Sportplatz mit Laufbahn . Ihn bewegen Fragen der Rasse-
! und Gesundheitspflege, besondere Aufmerksamkeitwendet er
j der Heilpflege zu. Kurzum, ein umfassender Geist beginnt
i sichtbar zu wirken.
! Im Gegensatz zu Jahn hat Guts Muths die Früchte seiner
! Tätigkeit reifen sehen. Seine Arbeit wurde beachtet, Frei-
! Herr vom Stein machte seine Mitarbeiter darauf aufmerk-
l sam. Selbst das Ausland folgte diesem Vorbilde ; vor allem
j Dänemark und Schweden, aber auch Holland , Frankreich,

England und die Schweiz. Schnepfenthal , das erste „Turn¬
institut der Welt " wurde von Gästen förmlich überlaufen.
Jahn selbst machte dort einen Besuch und faßte sein Urteil
über Guts Muths dahingehend zusammen, daß er ein „ech¬
ter Vaterlandsfreund " wäre.

Ueber die Beziehungen von Jahn und Guts Muths sprach
sich Dr . Waßmannsdorf 1871 wie folgt aus : „Neu bei dem
Jahnschen Turnen ist, abgesehen von einer gewissen Ver¬
mehrung und Ausbildung des Uebungsstoffes, nichts als die
Annahme des für urdeutsch gehaltenen Wortes „Turnen"
anstatt „Gymnastik" und der Versuch, eine rein deutsche
Kunstsprache anzuschaffen. Höhere, reinere Erziehungsideale,
als Guts Muths sie für die Leibesübungen in Deutschland
ausgesprochen, sind von Jahn in das deutsche Erziehungs¬
wesen nicht eingeführt worden . Wenn llniversttätsprofessor
Theobald Ziegler in seiner „Geschichte der Pädagogik " die
turnerischen Arbeiten von Guts Muths mit dem vergleicht,
was die Gebrüder Grimm für den deutschen Märchenschatz
bedeuten, so bleibt zu sagen, daß heutzutage zwar jeder die
Grimmschen Märchen, aber kaum jemand Cuts Muths
kennt, von seinen Werken ganz zu schweigen.

Cuts Muths war der bedeutendste Wiederbegründer deut¬
scher Gymnastik vor Jahn . Jahns Wirken hat die Verdienste
verdunkelt, die sich Guts Muths um die Entwicklung des
Schulturnens , als Turnlehrer und Turnschriftsteller erwor¬
ben hat . Es ist in unseren Tagen viel von Friedrich Ludwig
Jahn die Rede, dessen großes Werk wohl nie so zeitnahe wieI augenblicklich war. Seine Verdienste um die Turnkunst sind

: unbestritten und hinreichend bekannt, aber es scheint doch an
I der Zeit , daneben des Mannes zu gedenken, der zu Unrecht
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! in Vergessenheit geraten ist. Sonderlich, wo man sich in dte-
! sem Jahr bei uns anschickt, das Gedächtnis von Guts Muths
j zu ehren.

Von seinen Schriften hat Ernst Witte einmal gesagt, datz
der „Geist seiner Persönlichkeit" darin lebe. Diesen darin zu
suchen, sich von dem Atem dieses frischen, freien und starke«
Menschen umweben zu lasten, das kann dem deutschen Tur¬
ner und dem deutschen Erzieher nicht oft und eindringlich
genug ans Herz gelegt werden.

Die Auto-llnlon 1938. Wie im Bericht der Auto-Union, Chem¬
nitz, mitgeteilt wird, erreichte die Gesellschaft mit einer Eesamt-
zulassung von über 52 000 Auto-Union-Wagen im Jahre 1938 ei¬
nen Anteil von 23,4 Prozent der gesamten deutschen Zulastun¬
gen. Der Exportumsatz konnte trotz der mannigfachenWider¬
stände von 27,6 auf 37,7 Mill . RM., also um rund 37 Prozent
gesteigert werden. Durch Neueinstellungen hat sich die Zahl der
Gefolgschaft der Auto-Union um weitere 1175 auf 22 673 am
Schluß des Geschäftsjahres erhöht. Inzwischen stieg die Gesamt¬
belegschaft auf rund 23 600. Nicht nur in den Säisonmonateu,
sondern im Laufe des ganzen letzten Geschäftsjahres mußten für
alle Erzeugniste längere Lieferzeiten in Anspruch genommen
werden. Der HV. wird vorgefchlagen, wieder 6 Prozent Divi¬
dende auf 14,50 Mill . RM . Stammaktien auszuschütten. Nach ei¬
ner Sonderzuweisung an die Gefolgschaft von 0,65 (0,50) Mill.
RM. verbleiben 329179(202 011) RM. zum Vortrag.
" Kraftwerk Alt-Württemberg wieder 4 Prozent. Der Betrieb
in den von der Kraftwerk Alt-Württemberg AG. Veihingen un¬
terhaltenen Werken wickelte sich nach dem Bericht für 1938 im
allgemeinen störungsfrei ab. Die Erzeugung in der eigenen
Wasserkraftanlage betrug 19,64 Mill . kwh gegen 15,79 im Jahre
1937. Erzeugt und bezogen wurden insgesamt 65,25 Millionen
kwh gegen 65,69 i. V. Der Bezug erfolgt bekanntlich von der
dem Unternehmen nahestehenden Großkraftwerk Württemberg
AE. Die gesamte nutzbare Abgabe betrug 28,66 gegen 24,89 Mil¬
lionen kwh, d. s. 15 Prozent Zunahme. Das Elektrizitätswerk
Stuttgart erhielt den vertraglichen Anteil von 35 Prozent der
im eigenen Wasserkraftwerk erzeugten Energie. An verschiedene
Elektrizitätswerke wurden 17,92 Millionen Kilowatt abgegeben.
Die Gesellschaft richtet ihr besonderes Augenmerk auf den Mehr¬
absatz von Wärmestrom für Kochzwecke und im Haushalt. Es
verbleibt ein Reingewinn einschließlich Vortrag von 352 503
(350 478) RM., der die Verteilung von wieder 4 Prozent Di-

> vidende gestattet.
i Hagesüd, Süddeutsche Handelsgesellschaft für das Fleischereig«-
? werbe AG., Stuttgart . Das Jahr 1938 hat für die Gesellschaft
! wichtige Veränderungen im Gefolge gehabt; in Dortmund wurde
! eine Filiale eröffnet und in Berlin das Grundstück Prenzlauev-
! Promenade 176 erworben. Die Entwicklung des Eesamtbetrie-
! Les hat auch weitere Fortschritte gemacht. Trotz erheblicher
! Preisreduzierungen ist der Umsatz um 20 Mill . RM. gestiegen.
! Der Reingewinn stellt sich einschließlich Vortrag auf 29 668
j (40 548) RM. Auf die 20 RM.-Aktie entfallen wieder 2.40 RM.

Neue volkstümlichemedizinische Schriften
Die NervenschwächeNeurasthenie, Neurose, Nervosität usw.

und ihre erfolgreiche Behandlung. Von Oberarzt Dr. Becker.
Verlag von Wilh Stollfuß  in Bonn. Preis RM. 1.50.

Der Rheumatismus. Sein Wesen und seine Behandlung. Von
Dr. med. Zieqelroth. Verlag von Wilh. Stollfuß  in Bonn.
Preis RM. 1.50.

Wie erhalte ich Magen und Darm gesund und leistungsfähig?
s Ein Ratgeber für gesunde und kranke Tage. Von Dr. med. R

Seyffert. Verlag von Wilhelm Stollfuß  in Bonn. Preis^ 1.50 RM.
l Für alle unter dieser Rubrik erscheinenden Bücher und Zeit¬

schriften nimmt die Buchhandlung G. W. Zaiser, Nagold. Be¬
stellungen entgegen.

im Oskii-gE - sri ciei-
sui cjs»- keiLS

Zeichnung: Neger >Melier
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-S> ie Reisezeit ist da , und frohe Ferientags winken! wandernd wollen wir
1-7 uns erquicken und fröhlich am Strande tummeln. Dabei ist es ganz
besonders wichtig, daß wir die richtige Meldung haben, um uns restlos wohl
darin zu fühlen. Ls gehört schon zur Lerienvorsreude, Zacken, Pullover , Bade¬
anzüge und Kleidchen selbst zu häkeln und zu stricken. Diese arbeiten können
wir dann richtig auf das Reiseziel abstimmen und dabei auch dem persönlichen
Geschmack freien Lauf lassen.

Abb . 1. Vas gestrickte Trachtenjäckchen wird in einem schräglaufenden
Zopfmuster aus naturfarbenem Wollgarn gearbeitet und erhält blaue gehäkelte
westentsile. Entnommen dem Neper- Sand 378 »Zacken und Zäckchen".

Abb . 2. Lin Miederröckchen für « jährige Mädchen in moosgrüner und
schwarzer fester Maschenhäkelei mit bunt aufgestickten Ranken, Rus Neper-
Band 37S . Lustige Kindersachen zum Selbermachen".

/Wb . » /Wb . S /Wb . «
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Abb . Z. Line zünftige Trachtenjacke im Zopfmuster aus naturfarbenem Woll¬
garn gestrickt, mit hellroter und dunkelgrüner Häkelberandung . Die Zacke
kann auch gut für Damen gearbeitet werden. Entnommen dem Neper-
Land 378 „Zacken und Zäckchen für Reise und Haus ".

Abb . 4. Lin rotes gestricktes vadehöschen für 4 jährige Kinder mit vorderem
Latzteil und verkreuzten Trägern . — Rus Neper-Nand 243 . wollene Schul¬
kleidung für Knaben und Mädchen".

Abb . 5. Der blaue , glatt gestrickte Kinderbadeanzug erhält ein rotes und
«in weißes aufgesticktes Fähnchen. Neper- Schnitt LVV03214 für SZahre.

Abb .S. Lin einfarbiger im perlmuster gestrickter Badeanzug in schlichter Form
mit kurzem bunt gestrickten Zäckchen. Neper-Schnitt V 032IS für 42 em Dbw.

Abb . 7. Der gestrickteärmellose Vestover ist braun -weiß gestreift. Den weißen
Streifen werden grüne Tannenbäuinchen aufgestickt. Rus Neper-Nand 278
„Zacken und Zäckchen."

Abb . 8. Line gehäkelte zweifarbige Zacke, die gut zum Kostümrockgetragen
werden kann . Farbstellung : dunkelblau-weiß oder braun -maisgelb . Rus Neper-
Nand 378 . Zacken und Zäckchen für Reise und Haus."
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Notwendigkeit nnd BedentNNg des Weidegangs
MMMMWNMWM

Wenn unseren Zucht- und Nutzlieren in den
letzten Jahren der Weidegang in immer größe¬
rem Umfange zugänglich gemacht wurde, so
kann dies als Beweis dafür gewertet werden,
daß man die Notwendigkeit und Bedeutung
der Weide für die Gesunderh Haltung
und Leistungsfähigkeit unserer
Tierzucht  und Tierhaltung mehr und mehr
erkannt hat . Leistungssteigerung auf lange
Sicht wird bei dauernder Stallho.ltung und
vor allem bei ausschließlicher Staliauszucht der
Jungtiere nicht gelingen , weil den erhöhten
Anforderungen an die Gesundheit und Wider¬
standskraft der Tiere nicht in der erforderlichen
Weise Rechnung getragen werden kann. Miß¬
erfolge können dabei nicht ausbleiben , auch sind
die Gefahren , die sich hieraus für die Weiter¬
führung einer Zucht ergeben können, hinrei¬
chend bekannt . Je größer die Anforderungen
an die Leistung der Tiere werden, um !o na¬
türlicher müssen die Haltungs - und Fiitte-
rungsverhältnisse gestaltet werden. Dies kann
am besten und nachhaltigsten durch Erschließung
neuer und durch Erweiterung bereits bestehen¬
der Weidemöglichkeiten erreicht werden. Weide¬
gang und Ernährung auf der Weide bringen
den Tieren jene L e b e n s b e d i n g u n g e u.
die ihnen von Natur aus Zusagen. Die Stall¬
haltung ist an sich unnatürlich und schwächt die
Gesundheit der Tiere und auch die Abwehr-
kraft gegen Seuchen und Krankheiten . Die
Tiere verlieren ihre natürliche Härte und
Zähigkeit , sie werden verweichlicht und damit
widerstandslos gegen jegliche äußere Einflüsse.
Diese Mängel müssen aber um so stärker in Er¬
scheinung treten , je kümmerlicher die Ernäh¬
rung ist.

Wir sehen also, daß wir auf eine natür¬
liche Haltung  und richtige und ausrei¬
chende Ernährung größten Wert legen müssen,
wenn wir die Gesundheit und Lebenskraft und
damit die Voraussetzung für gute Leistungen
der Tiere erhalten wollen. Diese Gesichtspunkte
müssen in erster Linie bei unseren Zucht¬
tieren  beachtet werden, an die in der Regel
auch die höchsten Anforderungen hinsichtlich der
Leistung und Gesundheit gestellt werden. Be¬
kanntlich finden wir dort die leistungsfähigsten
Zuchten, wo genügend Weidemöglichkeiten als
Voraussetzung hierzu gegeben sind. Die un¬
bezahlbare Einwirkung des Weidegangs auf
die Gesundheit der Tiere wird von den meisten
Züchtern unterschätzt. Die Haltung in der
feuchten, sauerstoffarmen Luft der im großen
Durchschnitt unzweckmäßigen Stallungen wirkt
zunächst schädlich auf den Stoffwechsel in den
Lungen . Dazu finden die krankmachenden
Kleinlebewesen, insbesondere die Tuberkelbazil¬
len, bei dieser Luft geeignete Lebensbedingun¬
gen. Die Tuberkulose  gilt daher auch als
ausgesprochene Stallkrankheit.  Unmit¬
telbare Sonnenbestrahlung dagegen tötet die
Krankheitserreger ab und vermehrt in Ver¬
bindung mit der sauerstoffreichen Luft im
Freien die Stoffe im Blut , welche eine größere
Widerstandskraft gegenüber Seuchen und
Krankheiten gewährleisten. So ist auch die
Tatsache allgemein bekannt, daß Weide-
tiere  einmal weniger anfällig  gegen
Maul - und Klauenseuche sind und zum andern
auch leichter durchseuchen, weil sie Störungen
des Herzmuskels und andere Nachkrankheiten
infolge ihrer gesünderen Haltungsweise bester
Lberstehen. Damit ist auch dort , wo sich die Er-
richtung einer Heimweide nicht verwirklichen
läßt , die Notwendigkeit der Erstellung eines
Tummelplatzes bewiesen. In diesem Zusam¬

menhang sei auch erwähnt , daß eine vernünf¬
tige Kuhanspannung in gesundheitlicher Hin¬
sicht in der gleichen Richtung wirkt wie Weide¬
gang.

Diese natürliche Widerstandskraft künstlich
noch zu vermehren , ist die Aufgabe des Tier¬
besitzers; er muß seine Tiere , besonders in der
Jugend , abhärten.  Ein Verwöhnen der
Jungtiere und das Abhaltcn jedes Luftzuges
vom Jungtier mag noch so gut gemeint sein,
es verstößt aber gegen die Regeln der Natur.
Oeffnen der Fenster und Gewöhnung an frische
Luft sind in Verbindung mit der Errichtung
einer Laufboxe die ersten Maßnahmen zur
Abhärtung . Wo die Möglichkeit besteht, sollen
die Jungtiere , sowohl Rinder , als auch Fohlen,
als auch Läufer in einem kalten, aber trocke¬
nen Raum untergebracht werden und auch im
Winter Auslauf  erhalten . Derartig rauh
aufgezogene Tiere bringen die erste Voraus¬
setzung für eine gute Dauerleistung mit , auch
wenn sie durch ihr langes Haarkleid etwas rauh
und grob erscheinen Eine derartige Haltung
ist gleichzeitig die beste Vorbereitung für die
Sommerweide.

Vorteile des Weidegangs für die Aufzucht
der Tiere
Der Weidegang selbst ist für die Entwick¬

lung des Tieres von großem Wert . Er ent¬
spricht dem Zustand in der freien Wildbahn,
daß das Tier mit rauhem Haarkleid auf die
Weide kommt, auf der ihm alle für den Auf¬
bau notwendigen Stoffe geboten werden. Das
Haarkleid von gut vorbereiteten Tieren glät¬
tet sich und wird glänzend. Der Eesamtzustand
des Tierkörpers bessert sich, das Wachstum wird
angeregt . Die Bewegung in der frischen Luft
regt den Stoffumsatz an , so daß mit dem Weide¬
gang ein besserer Muskelansatz, besonders an
den Gliedmaßen , eine Weitung des Brustkorbs,
erkenntlich an der besseren Rippenwölbung,
verbunden ist. Schmalbrüstige Tiere sind daher
in Weidebetrieben selten anzutreffen . Die Ver¬
dauungsorgane werden an die Aufnahme gro¬
ßer Futtermengen gewöhnt und dadurch für die
späteren Leistungsforderungen vorbereitet.
Eine tiefe Flanke ist das äußere Zeichen dafür.
Da das Weidefutter auch die für den Knochen¬
aufbau nötigen Stoffe enthält , entwickeln sich
die Knochen und Gelenke oft zu einer geradezu
überraschenden Stärke , wobei rachitische Er¬
krankungen ausgeschlossen sind. Auch Rachitis
ist demnach als ausschließliche Stallkrankheit
zu werten . Stellungs - und Eangfehler werden
durch die Bewegung auf der Weide häufig
wieder ausgeglichen. Ein räumender Gang ist
überhaupt nur durch Weidegang zu erzielen.
Da hierzu noch eine Härtung der Klauen und
Hufe kommt, sind Weidetiere später die besten
Arbeitstiere , zumal sie auch infolge ihres ruhi¬
gen Temperaments leichter einzugewöhnen sind.
All diese Vorzüge sollten jeden Züchter be¬
wegen, seine Jungtiere auf Weiden
aufzuziehen. Wo eine Heimweide nicht
zur Verfügung steht, sollten die Vorteile einer
öffentlichen Jungviehweide ausgenützt werden.

Bevor die Tiere , gleichgültig ob jung oder
alt , auf die Weide kommen, müssen sie schon
durch die Stallfütterung entsprechend darauf
vorbereitet werden. Grundsätzlich sollen die
Tiere nie in fettem Zustande auf
die Weide  verbracht werden . Die Folge ist
ein Abmagern in den ersten Wochen, also ge¬
rade in der Zeit , in welcher entsprechend dem
Nährstoffgehalt der Gräser am meisten an Ge¬
wicht zugelegt werden könnte. Häufig haben sich

diese Tiere erst an die Weide gewöhnt , wenn
in den Sommermonaten das Weidegras schon
schnell verholzt . Eine starke Zunahme ist dann
aber ausgeschlossen. Deshalb sind für den
Weidcgang bestimmte Tiere vorher etwas
knapp, vor allem ohne Kraftfutter zu halten.
Heu und Sommerstroh , sowie Saftfutter jeder
Art (Rüben , Gärfutter ) sind für die vorberei¬
tende Weidefütterung am besten geeignet.

Ist Weidegang für die Aufzucht unbedingt
erforderlich, so ist die Weide für die älteren
Tiere , insbesondere Zuchtkühe, Zuchtstuten und
Zuchtsauen von größtem Wert . Auch hier ist
die gesundheitsfördernde Wirkung an erster
Stelle zu nennen . Außer zur Hebung der Ee-
samtverfassung dient die Weide als beste Be¬
kämpf u n g s m a ß n a h m e gegenüber
der sogenannten biologischen Unfruchtbar¬
keit,  also jener Form der Unfruchtbarkeit,
die nicht auf Ansteckung durch Kleinlebewesen
zurückzuführen ist. Stallkühe zeigen bckannrlich
vielfach Störungen der Funktionen des Ee-
schlechtsapparates ; die Brunst tritt unregel¬
mäßig oder nicht genügend stark auf. Häufig
bleibt infolge der degenerierend wirkenden
Stallhaltung auch eine Befruchtung aus Grün¬
den, auf die hier nicht näher eingegangen
werden kann, aus . Die Bekämpfung dieser
Mängel erfolgt durch naturgemäße Haltung
und Fütterung , also am besten und billigsten
durch Weidegang . Dadurch sind regelmäßige
alljährliche Kalbungen , die Grundlage jeder
guten Dauerleistung , am leichtesten zu er¬
reichen.

Außerdem findet das erwachsene Tier , vor
allem die Milchkuh, auf der Weide die benötig¬
ten Nährstoffe in der am leichtesten aufnehm-
baren Form . Die beste Erholung  für
Kühe, die besonders bei hoher Leistung trotz
bester Fütterung abgemagert sind, ist immer
die Weide, auf der das Tier das ihm zusagende
Futter selbst heraussucht. Eine Beifütterung
erübrigt sich deshalb meistens, mit Ausnahme
jener Weiden, bei denen zur Weitung dos
Eiweißverhältnisses eiweißarmes Futter bei¬
gefüttert werden mutz.

Welche Weidemöglichkeitenlassen sich schaffen?
Die Frage des Weideganges ist heute auch

von der betriebswirtschaftlichen
Seite  her zu betrachten, da die Weide eine
arbeitsertensive Kulturart darstellt . Sie erfor¬
dert im Verhältnis zum Ackerland wenig Ar¬
beit . Deshalb ist die Errichtung von Dauer¬
weiden und die Versorgung der Viehbestände
mit Saftfutter auf der Weide zweckmäßigerals
der Anbau von Erünfutter zu Mähzwecken.
Die Weide erfordert nur die Anlage und In¬
standhaltung der Zäune , richtige Düngung und
Verteilung des Mistes , während der Zwischsn-
futterbau jeweils die Bodenbearbeitung , ebenso
Düngung , dann Ausgaben für Saatgut , das
Mähen und alltägliches Einholen des Erünfut-
ters mit sich bringt . Natürlich setzt die Anlage
ertragsfähiger Weiden auch einen genügend
hohen Erundwasserstand oder entsprechende
Niederschläge voraus.

Alle genannten Vorteile des Weideganges
müssen es dem Bauern , vor allem aber dem
Züchter, zur Gesunderhaltung seines Vieh¬
bestandes und zur billigeren Erzeugung der tie¬
rischen Erzeugniste nahelegen , möglichst für
alle Tiere Weidemöglichkeiten  zu
schaffen. Die in Süd - und Westdeutschland an¬
zutreffende Parzellierung und die Dorfbau¬
weise stehen hier vielfach hindernd im Wege.
Jedoch lasten sich bei gutem Willen — und die¬
ser müßte eigentlich überall vorhanden sein —
fast allenthalben entsprechende Lösungen fin¬
den. Es gibt Gemeinden, die durch gemein¬
schaftliche Rodung von Waldstücken oder Zu¬
sammenlegung benachbarter Grundstücke Ge¬
meindewiesen geschaffen haben. In vielen am
Rande eines Dorfes gelegenen Betrieben ist
außerdem eine Heimweide ohne weiteres mög¬
lich. Erst wenn alle Möglichkeiten, selbst eine
Weide zu schaffen, erschöpft sind, sollte das
Vieh, besonders das Jungvieh , auf öffentliche
Weiden verbracht werden.

Zum Schluß sei noch auf eine Weidemöglich¬
keit hingewiesen, die sich überall ausnützen läßt,
die Herbstweide  auf den Wiesen nach
dem zweiten Schnitt.  Der Ertrag hier¬
aus ist natürlich bei weitem nicht so hoch, wie
etwa aus einer Dauerweide . Jedoch sind die
Vorteile des Weideganges in beschränktem
Maße auch hier wahrnehmbar . Außerdem ist
durch den Tritt und den Biß der Tiere eine
Verbesterung der Grasnarbe nicht zu verkennen.

(Landesbauernschaft Württemberg . Stuttgart)
Verantw .Schriftleiter : O.Willig , Vaihingen -F.

Was man von den Unkräutern
wißen muß

In der Bekämpfung der Unkräuter , denen die
Gunst des Wetters nicht weniger zustatten
kommt als den Kulturgewächsen , liegt für den
Bauern und Landwirt eine große und oft recht
schwierige Aufgabe, denn seine Anstrengungen
müssen nicht selten ohne den gewünschten Er¬
folg bleiben , wenn nicht auch der Nachbar da¬
bei mithilft . Viele Unkrautsamen werden näm¬
lich durch den Wind auf die benachbarten
Grundstücke übertragen . Diese Gefahr ist na¬
mentlich groß bei zerstückeltem Grundbesitz. Un¬
ser Ackerboden ist meist sehr stark mit Unkraut-
samen vermischt. Eine Hederichpflanze trägt
z. V. 4000 bis 5000 Samen , eine Wucherblume
sogar etwa 13 000 Samen , die alle wieder aus-
fallen und nur zum geringsten Teil sofort aui-
gehen; sie werden unts -gepflügt und harren
in der Tiefe wohlgeborgen auf ihre Auf¬
erstehung, welche erfolgt , wenn sie wieder ein¬
mal durch unsere Ackergeräte nahe an die Ober¬
fläche gelangen . Auch mir selbst geben dem
Ackerboden eine Menge Unkrautsamen zurück,
beispielsweise in schlecht gereinigtem Saatgut,
im Dünger usw.

Wollen wir einen erfolgreichen Feldzug ge¬
gen die Unkräuter machen, so mästen wir n a ch
einem wohlüberlegtenPlan  handeln
und ihre Natur genau kennenlernen, denn nur
dadurch sind wir imstande, ihnen das Handwerk
auf die Dauer zu legen. Die Unkräuter gewin¬
nen, namentlich in ärmeren Böden, gerne die
Oberhand , weil sie in ihren Ansprüchen an die
Bodenkraft bescheidener sind und dort um so
üppiger wuchern, wo jene nur ein ärmliches
Fortkommen haben. Hinzu kommt, daß die
meisten Unkräuter sich an bestimmte Kultur¬
pflanzen angepaßt haben.

Wir wissen, daß sich die Unkräuter entweder
nur durch Samen fortpflanzen , also einjährige
oder zweijährige Pflanzen sind, wie der He¬
derich, der Hahnenfuß , die Wucherblume, die
Kornrade , die Kornblume , oder aber, daß sie
sich sowohl durch Samen als auch durch Stock¬
ausschläge vermehren und dadurch doppelt ge¬
fährlich sind. Diese Unkraut, -flanzen, wie die
Distel, die Quecke, der Huflattich , der Acker¬
schachtelhalm, der Knöterich, die Ackerwinde
usw. besitzen unterirdische Stammteile , welche
gewöhnlich auch Wurzeln genannt werden und
in ihren Vlattachsen Knospen tragen , mit denen
sie sich fortpflanzen . Ihre Ausrottung ist des¬
halb um so schwieriger, weil sie immer wieder
neue Stockausschlägebilden ; sie kann nur durch
langes , fortgesetztes Ausziehen und Verhinde¬
rung des Samentreibens erfolgen.

Die Unkräuter breiten sich um so rascher aus,,
je öfter sie Gelegenheit haben, Samen zu trei¬
ben und je häufiger sie auf dem Felde aus-
fallen . Deshalb ist das Getreide besonders ge¬
eignet zur Vermehrung der Unkräuter , weil
deren Samen eben meist vor der Getreideernte
reif werden. Wir wissen, daß mehrere aufein¬
anderfolgende Getreidearten für das lleber-
handnehmen der Unkräuter besonders günstig
sind.

Fehler beim Versetzen
der Pflanze»

Beim Herausnehmen der jungen Pflänzchen
aus den Saatbeeten wird hierbei oft höchst un¬
sachgemäß vorgegangen . Ein Hauptfehler , der
bei der Pflanzengewinnung immer wieder ge¬
macht wird , ist das „Aufziehen". Die zarten
Pflänzchen sollen nicht aus dem Boden heraus¬
gezogen werden, sondern im Samenbeet mit
einem Spaten unterstochen und nach vorsichti¬
gem Auf- und Abbewegen desselben so weit
im Boden gelockert werden, daß sie sich mit
fast allen Faserwurzeln und star¬
ken Erdbällen  mit den etwas unterscho¬
benen Fingern leicht ausheben lasten. Denn
auch bei vorsichtigem Ausziehen büßen die
Pflänzchen mehr als zwei Drittel ihrer feinen
und gerade für das schnelle Anwachsen so wert¬
vollen Faserwurzeln ein. An dem dürftigen
Wurzelrest haftet dann nur noch wenig Ballen¬
erde. Weil so das Wurzel - und Vlattverhältnis
schwer gestört ist, verdursten diese Pflanzen
um so eher, je mehr Blätter daran sind und
Wasser verdunsten kann. Viele Landleute hel¬
fen sich, indem sie beim Auspflanzen einen
Teil der größten Blätter abdrehen , ebenso wie
der Gärtner besonders einen schon älteren um¬
zupflanzenden Baum an den Laubästen stark
zurückschneidet, damit aus den bleibenden Blät¬
tern nicht mehr Wasser verdunsten kann, als
das stark verminderte Wurzelnetz auch bei
gutem Angießen nachschaffen kann. Eine der¬
artige Behandlung muß sich natürlich nachteilig
auf den Ertrag auswirken.

Photo : K. Köble., Dettingen-Teck.
Der Prüfling hat es hier nicht leicht, denn Landarbeit will gründlich erlernt sei«.
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